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Amtlicher Heil.
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Nichtamtlicher Geil.
Ungarn.

Aus Budapest wird geschrieben: Der Wehraus-
!chuß des ungarischen Abgeordnetenhauses ist am 7.d.
»n die Verhandlung der Vorlage übcr die Reform des
gemeinsamen Heeres eingetreten. Die erste Sitzung läßt
wohl für den weiteren Verlauf der Debatte noch keine
festen Schlüsse zu, es ist jedoch immerhin bemerkens»
Wen und charakteristisch, daß die Ausführungen der
schon in der ersten Sitzung zum Worte gekommenen
Redner der beiden Unabhängigkeitsparteien durchaus
nicht aus eine gemeinsame Taktik dieser Parteien in-
betreff der Wchrdebatte schließen lassen. Der Nedncr
der Iusthpanei frischte die ganz verblaßte und von der
ungeheuren Majorität des Landes fallen gelassene For»
derung der ungarischen Kommando spräche wieder aus,
sand an der zlveijährigen Dienstzeit eigentümlicherweise
manches zu bemängeln und kündigte einen intensiven
Widerstand seiner Partei gegen die Vorlage an, vcr»
Mied es jedoch auffallenderweise darauf hinzuweisen, ob
die Kufsnthparlei Obstrultionsabsichten habe. Die Iusth.
Partei dürfte also, falls sie wirtlich Lust zeigen sollte,
die Wchrreform zu obstruieren, an der Kossuthpartei
Wenig Freude erlebeu. Der Redner der Iusthpartei
Zeigte allerdings schon in der ersten Sitzung des Wehr-
ausschusses Obstrukliunsallür<"n, da er seine Nedc ill

der zweiten Sitzung fortsetzen wird. Er begrüßte viele!
wesentliche Neuerungen der Reform recht beifällig, lam
aber dann mit der sattsam bekannten Forderung seiner
Pariei, die Regierung möge, dem 1906er Pakt entspre»
chend, zuvor die Wahl reform, natürlich mit dem all-
gemeinen Stimmrechl, schaffen; erst dann dürfe sie mit
der Wehrreform kommen. Diese Ausführungen boten
nun dem Ministerpräsidenten Grafen Khuen-Hldervärl)
willkommene Gelegenheil zu einer klaren Feststellung des
Unterschiedes zwischen seinem und dem Koalitions-
kabinett. Er betonte mit scharfer Puinlicrung, daß die
Bemerkungen des Redners der Iusthpartci dem Koali-
tionslabinett gegenüber ganz am Platze gewesen wären,
weil diesem Kabinett im 1906er Patt die Reihenfolge:
„zuerst Wahl> und erst dann, im neuen Parlament,
Wchrrcsorm", präzis vorgezcichnet war. Warum das
Koalilionslabinelt außerstande war, den Palt auch in
dieser Richtung einzuhalten, das möge die Iusthparte»
m erster Reihe von sich selbst erfragen. Er, Graf Khuen.
H<'derv!'lNi, bedauere es unendlich, daß das Koalilions»
kabinclt ihm das Wahlresormproblem in ungelöstem
Zustande überlassen habe, er selbst sei jedoch an den
1906er Palt durchaus nicht gebunden, dieser Pakt sei
mit dein Sturze der Koalition automatisch erloschen
und er habe die Regierung auf der ganz neuen Basis
übernommen, die schon von den vorjährigen Wahlen
landesbelannl war und auch in der Thronrede zum
Ausdruck gelangte: daß als die brennendste Staats'
Notwendigkeit vor allem die Wehrresorm unter Dach
und Fach gebracht werden müsse, uud daß an die Wahl-
reform erst dann dk- Reihe lummen werde. Diese und
auch die aus das Neunerprogramm bczughabcndcn Aus-
führungen des Grasen Khuen»H5dervilry, wonach die
österreichische Regierung sich verpflichtet habe, den ge»
samten Wehrvorlagen, so wie sie sind, anch in Österreich
zu Gesetzeskraft zu verhelfe», lassen an Offenheit und
Entschiedenheit nichts zu wünschen übrig und tragen
dazu bei, daß seitens der Regierung die Lage schon im
ersten Stadium der Wehrdebatte, also rechtzeitig, ge»
klärt wird.

Politische Ueberficht.
L a i b a c h , 10. Juni .

Aiw konstantinopel wird gemeldet: I n Nespre»
chung des Aussatzes des „Frembenblatteo" warnt „Sa>
bah" ui.ler Anführung der Beispiele Nyzanz, Indiens,
Polens und Persiens die Ottomanen vor inneren Z««
würsnisscn in einem Zeitpunkt, wo sie sich mit Lebens»
fragen beschäftigen sollten. — Das Blatt „Zia" führt
aus, es sei unrichtig, daß aus auswärtige Einflüflerun«
gen zurückzuführende Erheb ungsdersuche einer Handvoll
unwissender Leute der ganzen albanischen Nation zuzu»
schreiben waren und weist die Behauptung zurück, daß
die Bewegung durch die bei der Waffrneinsammlung be»
folgte Haltung hervorgerufen worden sei. Das Blatt
drückt sein Befremden über den Absatz im „Fremden»
blatl", betreffend den Schutz der katholischen Albaner,
aus, wodurch die ottomanische Eigenliebe verletzt werbe.
Österrcich-Ungarn, schließt das Blatt, wird immer mit
Befriedigung die Maßnahmen verfolgen, welche die
Tür l l i trifft, damit die albanische Frage, die als eine
reiu linkische anerkannt wird, nicht einen unerträglichen
Grad erreiche. — Die „Ieune Turquie" bedauert die
Sprache des „Fremdenblattes" nnd schreibt die albani»
schen Wirren den Machenschaften Montenegros und un>
verant>lX'rtli(l)er Kreise in Italien zu. Ts<erreich.Ungarn
könne, obwohl friedliebend, Albanien nicht fremden
Machenschaften preisgeben. Das Nlali hofft, daß i^ter»
reich.Ungarn, gleichwie Deutschland die Beteiligung an
dem russischen Schritte ablehnte, und so ein Beispiel
vollkommener Korrektheit gab, dieses Prinzip nicht ver»
leugnen werde.

Aus Cetinjc wird berichtet: Die Nachricht. König
Nikolaus hätte erklärt, daß zwischen Monteneglo und
der Tültei ein Krieg unvermeidlich sei, ist unbegründet.
Der König hofst vielmehr, daß die türlischc Regierung
alle von der Klugheil und Menschlichkeit gebotenen
Maßnahmen treffen werde, um die in Aufruhr begrif-
fenen Gegenden Albaniens zu beruhigen. I m übrigen
könne es in diesen Gegenden nicht zu einem Krieg
kommen, weil die Großmächte einem Kriege vorbeugen
würden.

SenMeton.
Gleiches Maß.

Noman von N . L. L indner .

(44. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Vor oem Hause hatte sich inzwischen zahlreiches Pu»
blitum eingesnuden. Da lvaren vor allem sämtliche Dorf-
kinder, die, den Finger im Munde oder die Hände in
den Hosentaschen mäßig intelligent in das gewohnte
Treiben starrten. Hinter ihnen standen ihre Mütter,
tränenbcrcit und neugierig. Ihnen gegenüber in langen
Nocken und noch längeren Kleidern von den allerinter-
vssanlesten Formen, sämtliche Männer von Ellerhcigen.
Nei dcm Verhältnis, das zwischen Herrschaft und Einge.
scheuen herrschte, ließen sie es sich nicht nehmen, Hans»
chc'n die letzte Ehre zn erweisen. Jetzt näherten sich un>
sslciche trappelnde Schritte. Der Lehrer erschien mit den
Cchulfllaben, die bei der Feier singen sollten. Nachdem
s" sich auf den, Treppenabsatz ausgestellt hatteu, l)aste-
lcn sofort ein paar Mädchen herbei, Teller mit langen
Nuchenstücteu tragend, und Gläser, mit einer Art
Vowle, deren Stärl'e den Flachslöpscn der Jungen an»
slemesss,' war. Tie Mamsell hatte sie im Verein mit
dnn sachkundigen Weslphal gebrannt. Eine kleine Kir»
chenglocle tönte in abgemessenen Zwischenräumen mit
bleclMnem dünnen Klang durch die dicke Nebelluft.

,.Nu geht's bald los," ging es draußen von Mund
zu Mund. Die Frauen faßtcu, im Vorgefühl lommender
Nührnng, die Schürzeuzipfcl fester uud traten näher
.'»smnllien, die Kinder nahmen unwillkürlich die Finger
vom Munde und reckten die Hälfe. Drinnen im Hause
lrat Zur Hcyden mit dem Sanitätsrat und Herrn von
Tanncck zu seiner Frau.

„Liebe Else, es ist jetzt so weit, glaubst du, daß
du es ertragen lannst?"

Hinter ihm erschien in seiner Amtstracht der
Pastor, ein noch sehr junger Mann, kürzlich erst ordi-
inert, und dnrch diese schmerzliche Amtspflicht sichtlich
in Verlegenheit gesetzt.

Frau Zur Heydcu schreckte zusammen und drückte
einen Augenblick das Gesicht an den Arm ihres Mannes.

„Wird's dir zu viel? Willst du lieber zurück»
bleibcn?"

Sie schüttelte den Kops und stand aus. Dabei
strciftc ihr Blick Klara.

„Kommt die da auch?" flüsterte sie mit einem un>
beschreiblichen Ausdruck des Widerwillens.

„Ruhig, ruhig, Kind. Sei stark. Tu mir die Liebe!"
fiüsterie er beschwichtigend.

Er legte den Arm um sie und führte sie hinaus,
ohne auch nur eine Minntc weiter an Klara zu denken.
Er begrub seinen einzigen Sohn, davor trat nwmentan
alles zurück. I hm schien, als habe er die untrennbare
Zusammengehörigkeit mit seiner Frau nie so stark
empjunden wie in diesen Tagen. Nichts verbindet fester
als gemeinsames Leid. —

Die Paare formierten sich und schritten hinter
dem Geistlichen her ins Trauerzimmer.

Tcr Sanitätsrat, der eine Weile unschlüssig da.
gestanden hatte, bot Klara jetzt den Arm.

„Gnädiges Fräulein, darf ich bitten? Die Feier
beginnt."

Jede Muskel ihres Gesichtes zuckte nervös.
^Die Feier? Welche Feier? Gericht wird hier ge<

hallen?"
„Wie befehlen?"
Er fuhr ycrum, sah sie scharf an, und sahtc nach

ihrer Hand. Sie brannte wie Feuer, der Puls slog.

„Ich werde bekennen", flüsterte sie, aber er ver>
stand sie diesmal nicht, denn die nachdrängende Ge-
sellschaft schob sie beide vorwärts.

Der Sanitätsrat sah sich unruhig um. Einen Platz
neben der Tür mußte man sich aus alle Fälle sichern.
Hier schien etwas nicht recht geheuer.

Die Wände des Eßzimmers waren mit Tannen-
zwclgcn ausgeschlagen, deren Dust fast betäubend auf
die Ncrven fiel. I n der Mitte stand auf nxiß drapier-
tem, mil Blumen bedecktem Gestell der kleine Sarg,
?aum sichtbar unter der Menge der Kränze und Palmen.
Über das Kopsende breitete ein großer Torwaldsenscher
Ehristns seine weißen Hände aus, flankiert von hohin
Kandelabern.

Frau Zur Hcyden nahm in einem Sessel hinter
dem Sarge Platz, das Tuch vor das Gesicht gedrückt.
I h r ganzer Körper bebte in nervösem Schluchzen. I h r
Mann hatte den Arm um sie gelegt, aus der anderen
Sc,te saß Frau von Tanneck, bereit, einzugreifen, wenn
Elscs Gefühle sie übermannen sollten.

Der Sanitätsrat führte Klara zu einem Stuhl
dichl am Ausgang und blieb neben ihr stehen, ohne einen
Blick von ihr zn wmdcn. Die übrige Gesellschaft via-
eierte sich wie sie konnte.

Einen Augenblick lag bleierne Stille über der gan»
zcn Versammlung, nur unterbrochen durch das Quarren
eines kleinen frierenden Kindes, dem draußen d!.> ^,<^
zu lange wurde.

Ein seiner Luftzug strich herein, brachte eine un.
angenehme Empfindnng von Kälte und Nebelnäffe mit
und machie dir Kerzen flackern.

Auf der Treppe gab jetzt der Lehrer das Zeichen,
hart und hoch einfetzcnd begannen die Knaben:

..Was Gott tut, das ist wohlgetan,
Es bleibt gerecht fein Wille —" lHorts. solgt.j
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Au unterrichteten Stellen Konstantinopels gilt e3
als sicher, daß die im Zuge befindliche Neise des Sultans
Muhamed V. beträchtliche Gnadenakte desselben zu
bringen bestimmt ist, die sich auch auf die durch den
Aufstand in Nurdalbanicn Kompromittierten erstrecken
sollen. Man äußert in türkischen Kreisen sehr weit»
reichende Hoffnungen hinsichtlich der moralischen Nir«
kungen der Sultansreise im allgemeinen sowohl, als
auch im besonderen in betreff der Entwicklung der
Dinge im Aufstandsgcbiete. Aus den asiatischen Ländern
haben sich zahlreiche Deputationen zur Begrüßung des
Sultans nach Saloniki begeben, ebenso zum gleichen
Zwecke eine Deputation aus Adrianopel nach llsküb.
Nie ln den zu bereisenden Vilajeten und in Albanien
gewählten Kammermitglieder sind nach der Abreise des
Sultan? von Konstantinopcl auf dem Landwege nach
Monastir und Üsküb gereist, um an den Empfängen des
Sultans teilzunehmen. Die Abreise des Sultans aus
Konstantinopcl war von patriotischen Manifestationen
von eiller Größe und Wanne begleitet, wie sie in Kon»
sianlinopel seit langem nicht zu verzeichnen lvaren. Die
Abwescnheit des Sultans ist für 25 Tage berechnet.
Dcr Kriegsminister Mahmud Scheflet Pascha soll sei-
nem Souverän heute oder morgen folgen. Die Führung
der Regierungsgeschäfte in Konstantinopel befindet sich
für die Dauer der Sultansreise in den Händen des
Iustizministers Nedjmcddin Bey.

Tagcsncuiglciten.
— Wie lange sind Männer jung?) Das Madrider

Nlalt „Abc" hat vor einiger Zeit die Preisfrage aus»
gcschlicbcn: „Vis zu welchem Alter sind Männer jung?"
Es sind Hundertc von Antworten eingelaufen, von denen
hier eine kleine Auslese folgt: Männer find jung, bis
sie ein heimliches Grauen vor der Frauen Zusage zu
verspüren beginnen. — Männer sind jung bis zu dem
Augenblick, wo die Frauen sie nur mehr mit solbstsüch-
tigcn Nebenabsichten lieben. — Meistens — so seufzt
elne Frau — sind Männer jung, bis sie ans Heiraten
denken. — Den Frauen kommen die Männer jung vor,
so lange sie als Liebhabe in Betracht kommen, ohne
lächerlich zu erscheinen. — Der Mann ist jung, bis er
versichert bekommt, er sei noch sehr rüstig und sehr
jung. — Der Mann ist alt, wenn ihn junge Mädchen
mil ' kalten Lippen küssen. — Der Mann beginnt zu
altern . . . acht Tage nach der Heirat. jUrtcil einer
IumMlmähllen.) — Nur die Jugend kauft unbcdenl-
lich — was Liebesaffären anlangt — die Katze im
Sack. - - Wenn die Tochter euch zulächelt und die Mut»
ter die St i rn runzelt, so seid ihr jung. Wenn um-
gekehrt, alt. — Wenn man über die Frauen als Philo-
joph und nicht als Dichter urteilt, dann ist man eben
nicht mehr jung. — Alt ist man, allzu alt, wenn man
ich nicht mehr von Frauen hintergehen läßt. — Das
)ängt von den Umständen ab. Dl> Männer gestehen schon
ehr früh ihren eigenen Gemahlinnen ein, daß sie alt
ind, gegenüber anderen Frauen wollen sie cwiq jung
em. — Der Mann ist alt, »venn er nicht mel)r im»
lande ist, niederzuknicn, um einer schonen Frau einen

Schuh zu schnallen. — Der Mann ist jung, solange die
Frauen scinc Opfer sind, und alt, wenn er das Opfer
der Frauen wird. — Der Mann ist jung, solange er den
Frauen Eifersucht einzuflößen vermag. — Diefer letzte
AuZspruch ist prämiiert worden, indem die Mehrheit
der Leser W.256) sich zu seinen Gunsten erklärte.

— jDas Schwinden der Höflichkeit in Frankreich.)
I m „Echo de Paris" werden über die Ursachen des
Schwindens der sprichwörtlichen französischen Höflichkeit
folgende Untersuchungen angestellt: Der erste Grund ist,
so liest man da, unsere Oleichheitsmacherci, die einen
Unterschied von hoch und niedrig überhaupt nicht mehr
zulassen will und das Gefühl für Achtung ertötet hat.
Man glaubt, die Unterschiede, die doch unter den Men-
fchen nun einmal vorhanden sind, aufheben zu können,
lndem man ihren äußeren Ausdruck beseitigt. Einen
Mann von Verdienst als auf gleicher Stufe stehend zu
behandeln, sogar mit einer gewissen Ungeniertheit, heißt
ihm das Verdienst nehmen oder sich ein gleiches zuspre-
chen wollen — ein kindisches Verfahren zwar, aber
«in bequemes. Der Unterschied bekommt so den Lharak-
ter einer Krankung. Es soll keine Rangstufen mehr geben
und auch keine Rücksichten wehr. Sogar das Alter hat
sein Ansehen verloren, man muß im übrigen zugeben,
daß die modernen Greise oft alles tun, um nur za als
jung gelten zu können, als alte Jungen. So ein junger
Windbeutel glaubt mit einem Schritte über den Abstand
hinwegkommen zu können, der ihn von älteren Leuten
trennt, wenn er sie recht von obm herab grüßt lfalls er
überhaupt grüßt!j, ihnen ins Wort fällt und zu ver«
stehen gibt, s,e sollen sich wegscheren. Eine Vergangen-
heit gibl es m »hren Augen nicht. I n oer Vergangen.
heit eines Landes wurzelt das Herkommen. Der Wert
«ines Menschen bestimmt sich nach seiner Vergangen-
heit. Darum w'l l man ja alles mit dem Maße der Ge«
genwart messen. Sei ein Streichahn, wenn du willst,
iaß mau dir höflich begegne, heißt cs hcute. Wo nicht,
geht der andere über dich hinweg. Zu keiner Zeit war
die Gesellschaft mehr einem Kampffelde ähnlich als in
oer unstrigcn, zu keiner Zeit gab es aber auch weniger
brüderliches Gesühl. Früher gab, wer in Gesellsäjaft
? N - ^ '"5 Charakterrunzeln, Heftigkeit und Begehr-
luhkelt beim Garderobier ab, heute nimmt man sie
überall hin mit.

— sDer erste Flugmaschinenturm) wird gegenwär»
tig in der Nähe von Calais errichtet, an der Stelle, wo
im Jul i vor zwei Jahren BlZ-riot seinen denkwürdigen
Flug über den Kanal begann. Die Grundmauern dieses
Turmes sind bereits auf dem militärischen Ubungs-
platz „Lcs Baragucs" begonnen worden. Der Turm
soll 15» Meter hoch werden und 5 Meter Durchmesser
haben. Seine Aufgabe soll sein, als eine Art Signal»
türm für Flieger, die den Kanal kreuzen, zu dienen.
Es wird ein Äaltcngerüst errichtet, das nicht ganz ye-
schlüsselt wird, da man annimmt, daß es so auf wette
Entfernungen sichtbarer sein wird und leichter von an-
deren Gegenständen in der Landschaft unterschieden wer.
den kann. Man hofft, da'ß man den Turm von der
Flugmaschine in der Fahrt aus 500 oder 600 Meter
Höhe weithin erkennen wird.

— M n oriqineller Diebstrick.) Aus Warschan wird
geschrieben: Auf ganz neue Art, eine Kasse zu berauben,
ist eine in Warschau „arbeitende" Diebsbande gekom-
men. Als die Diebe ersuhren, daß der reiche Jude G.
mit seiner Familie den ganzen Tag vom Hause ab»
wcsend sein werde, nahmen sie einige Träger auf, mit
dem Auftrage, ein Sofa in die Wohnung des Juden G.
zu tragen. Der öffnenden Bedienerin wurde gesagt, daß
aus Befehl des Hausherrn ein neues Sofa gebracht
werde. Nach einigen Stunden erschienen die Träger
wicdcr und erklärten, daß sie irrtümlich ein Sosa go-
bracht hätten und trugen es auch sosort wieder lveg.
Nach dcr Rückkehr der Herrschaft stellte sich aber her-
aus, daß im Sofa ein Dieb versteckt war, der in der
Zwischenzeit ungestört die Kasse des Hausherrn aus-
geleert hatte.

— ^Versuchskaninchen" für Flugzeuge.) Der sclt-
same Berusszwcig, zu dem die neue Wissenschaft des
Fliegens Anlaß gegeben hat, ist wohl das Metier, das
sich zwei junge Engländer ausgesucht haben. Diese beiden
Fliegcr, beide jung, unverheiratet und nicht durch Ver-
pflichumgen oder Rücksichtnahme irgend welcher Art
gebunden, haben ein Unternehmen gegründet, das einem
„langgefühltcn Bedürfnis" in der' Flugwelt Abhilfe
schaffen soll. Sie ivendcn sich an die Fl'ugzeugerfinder
der ganzen Welt mit dem Anerbieten, jede aviatische Er-
findung, auch die phantastischeste, zu erproben und sie
zum Fliegen zu bringen, wenn das überhaupt möglich
ist. Wenn nicht, so riskieren sie eben cinen Absturz, und
haben sie sich glücklich aus dem Gewirr des zerbrochenen
Flugzeuges herausgerettel, dann werden sie dem Er-
finder auseinandersetzen, »varum seine Maschine keinen
Erfolg hat und wie er sie abändern muß, um ihr die
Flugkraft zu verleihen. Der Mitarbeiter eines Lun-
doncr Blattes hat diese beiden wunderlichen „Versuchs-
taninchen" aufgesucht, und er will sie angetroffen haben,
schmutzig und ermüdet, aber vergnügt und wagemutig,
nachdem sie eben einen glücklichen Versuch absolviert
hatten, eine Flugmaschine ältesten Typs mit einigen
„Verbesserungen" zum Fliegen zu bringen. Von der
Nützlichkeit und Notwendigkeit ihres Unternehmens sind
sie überzeugt. „Es gibt Hunderte von Leuten in allen
Teilen Englands", erklärte der eine, „die sich mit der
Flua,kunst beschäftigen und etwas erfinden, ohne den Mut
zu yaben, es zu erproben. Die Frauen haben meistens
zu wenig Zutrauen zu dem Erfindergcnie ihrer Män-
ner, um ihnen einen Flug zu gestatten. Außerdem wird
der Erfinder die Fehler seiner Maschine nie so gut er«
gründen könncn, wie wir, die wir objektiver sind und
darin Erfahrung haben. Wir sagen also zu allen Er-
findcrn: Bringt uns eure Maschinen her. Wenn man
mit ihnen fliegen kann, dann tun wir's. Wenn nicht,
dann sagen wir euch, wuran's hapert."

— Mne Liszt-Ancldote.) Ein allerliebstes Erleb»
nis aus der Künstlerlausbahn Franz Liszls erzählt die,
italienische Kunstzcitschrift „L' Arte Lirica". Liszt hatte
fich mit dem berühmten Tenor Nubmi zu einer Kunst-
reise durch die Städte des europäischen Nordens ver.
einigt. Auch in der Stadt, wo unsere Geschichte spielt,
»var nichts verabsäumt worden, um das Auftreten der
beiden berühmten Künstler würdig vorzubereiten. Mäch»
tigc Anschläge verkündeten ihr Konzert, das ein Pracht-
volles Programm versprach. Wie aber der Abend dcs
Konzertes herankam und die Künstler den Saal be»
traten, fanden sie ein Publikum, das aus nicht mehr als
etwa 50 Personen bestand. Rubini war empört und
weigerte sich zu singen. Liszt aber war anderer Mc i .
nung: „Du mußt singen, und zwar so gut du kannst.
Dieser Embryo von Publikum ist offenbar die Blüte
der Musikverständigen dieser Stadt und muß daher nach
Gebühr behandelt werden. Legen wir Ehre ein!" Und
Liszt selbst ging dem Gefährten mit dem besten Bei.
spiele voran, indem er die Eröffnungsnnmmer in aanz
wundervoller Weise erledigte. M i t gleicher Meisterschaft
sang dann Nubini, und wieder folgte ihm Liszt in dcr
besten Stimmnng und Verfassung. Hicnach aber stand
er Plötzlich von seinem Stuhle auf und redete die Ver-
sammlung mit einem liebenswürdigen Gruße an:
„Meine Herren und Damen lvon letzteren gab es über-
Haupt im Saale nur ein Exemplar) ich denke, Sie haben
letzl gcnug von Musik, darf ich Sie zu einem kleinen
Abendessen mit uns einladen?" Nach einigem Zögern
wurde diese überraschende Einladung angenommen, und
es gab einen ganz reizenden Abend, der Liszt allerdings
1200 Franken kostete. Nach diesem Erlebnisse reisten die
beiden Künstler ab, sie gedachten in dieser Stadt kein
Konzert mehr zu geben. Sie hatten unrecht. Das zweite
der vorher angekündigten Konzerte sah einen überfüllten
Saal; in Strömen waren die Bürger der Stadt herbei-
gekommen . . . oa sie alle auf ein zweites solches Abend,
essen hofften . . .

Lolal- und PlMuzilll-Nllchrichttu.
Die Schwulgerichtsverhandlnng gegen die «Glavna

posojiluica».

V i e r t e r V e r h a n d l u n g s t a g (9. Juni).

F o r t s e t z u n g des V e r h ö r s P a v N e r .

Konlursmasscnverwalter Dr. O b l a k : Eine wie
große Summe haben Sie von der Mil l ion, die Sie von
Dr. Hudnil empfangen haben, für Ihre Wasserkräfte
investiert? — Zeuge: Das ganze dort erhaltene Geld
steckte ich in meine Wasserkräfte, die Prozesse, Provi»
sionen, Zinsen usw. haben ungeheure Snmmen aus»
gezehrt. Ich habe alles Geld aus meine Projekte, ver-
wendet. — Der S t a a t s a n w a l t: Sie haben jetzt
Ihre erste Aussage vollständig umgeworfen. Sie grci»
fen hier mit aller Schärfe den Landesausschuß nnb die
Regierung an, anstatt bei der Wahrheit zu bleiben. Wir
werden uns wahrscheinlich noch anderswo scheu. I n der
Untersuchung sagten Sie, die Rechnung, die Ihnen die
„Glavna pusojilnica" gesendet, sei viel zu hoch, Sie
hätten auch bei irgendeiner ungarischen Transaktion in
Getreide große Verluste gehabt; soeben aber mußten Sie
zugeben, das viele Geld in Prozessen verloren zu haben,
anderseits wieder saaen Sie, Sie hätten das ganze Geld
in Ihre Wasserkräfte gesteckt. Weiters sagten Sie, die
Provisionen, die Ihnen die „Glavna posojilnica" berech'
net habe, seien ganz und gar unrichtig gewesen, l̂ eute
aber billigen Sie sie. — Der V o r s i t z e n d e verliest
dcs Zeugen diesbezügliche Aussagen in der Voruntcr-
suchung, weiters die vom Landesausschuß beigestellte
Kopie eines vom Landesausschusse nn Pav^lcr gcrich»
teten Briefes vom November 1910, worin es heißt,
der Landesausschuß könne für den Ankauf der Paddler-
scheu Wasserkräfte nicht eintreten, weil die Preise zu
hoch und noch nicht alle ausbedungenen Punkte erfüllt
seien. Pav^ler habe noch immer leinen Beweis erbracht,
daß er über die Mühle des Majdi^ unumschränkte Ver«
sügungsrcchte besitze; ohne solchen Beweis aber sei die
Konzession unausführbar. Deshalb sei der Landcsaus-
schuß nicht >n der Lage, mit Pav^ler irgend eine defi-
nitive Abmachung zu treffen. Solange Pav^ler von sci«
ncn übertriebenen Forderungen nicht abstehe, sönne von
cinem Anlaufe seitens des Landesausschusses übcrlMlpt
nicht die Rede stin. — I n einem zweiten Briefe vom
Februar I l l l i , dcr gleichfalls verlesen wird, heißt es, det
Lanocsausschuß lönne aus ebendenselben Gründen mit
Pav^lcr nichts Perfektes abschließen. Eine nur mündlich
gescbchenc Zusage aber tonne noch nicht unbedingt bin<
deno sein. Pav^lcr habe seine Konzessionen noch immer
nicht von allen Hindernissen einer Perseltivieruug ge-
reinigt, weshalb er nicht verlangen lönne, oaß sicl) der
Landcsausschuß in eine Dcsinitivität einließe. — Der
V o r s i t z e n d e : Sie haben also nnr Konzessionen, Pro.
jettc aber haben Sie noch nicht. — Zeuge: Projclte
gibt man erst dann, wenn die Konzession perfekt ist.
Der Lanocsausschuß sei nicht gcnügend aufgeklärt wor»
dcu. Sobald Zeuge die nötigen Aufklärungen gegeben
habe, habe sich der Rat Geilhofer geäußert: „Hetzt ist
es schon ziemlich genau ersichtlich, wic Sie in der Sache
uöercmgetommrn sind." — Angeklagier Dr. H u d n i k:
Haben Sle mir je Geld für meine Person gegeben? —
Zeuge: Niemals. — Angeklagter Dr. H u d n i k führt
behufs Aufklärung, daß den Zeugen Pav^ler eigentlich
leine Schuld treffe, wenn er seine Wasserprojelle bis»
her noch nicht habe realisieren und demzufolge auch sei-
nen Verpflichtungen der „Glavna posojiluica" gegen«
über nicht habe nachkommen lönnen, aus, die Regie«
rung habe die auf Pavers Wasscrprojelle bezüglichen
Alte deshalb zurückgehalten, weil sich das Ministerium
selbst für diese Wasscrprojeltc interessiert hätte. Er
bringe dies vor, damit die Geschworenen sähen, gegcir
lvas für Schwierigkeiten er bezüglich oer von der
„Glavna posojilnica" gewährten Kredite habe ankämpfen
müssen.

Angeklagter R o g e l j erklärt, er habe sich auf
Rechnung Pav»lers in keiner Weise bereichert. Alle be«
züglicheii Beilagen lägen im Archiv.

Zeuge Alois L a v r e n ä i ö wird nicht vereidigt.
Er ist jetzt in der Firma beschäftigt, deren Eigenlüme«
rin seine Frau ist. Zeuge sagt aus,' er hätte in Gemein«
schafl mit Domicelj in Laibach ein Handelsunternehmen
gehabt, das sich in erster Linie mit Gctreidegcschäften.
besaß! habe. Nis 190« hätten sich die Geschäfte dieses
Unternehmens günstig gestaltet, dann aber hätten sich
Differenzen ergeben. Um seine Getreidegeschäfle gün-
stiger abzuwickeln, habe er sich entschlossen, in Lai'bach
eine Wcneunicdcrlage einzurichten, und habe zu diesem
Zwecke Dr. Hudnil als Vorstand dcr „Glavna posojil-
nica" um ein Darlehen von 30.000 X angegangen und
den Kredit auch erhalten. Zur Deckung habe er' Doktor
Hudnik die Schlüssel zu seiner Warenniedcrlage an-
geboten. Infolge eines recht ungünstigen Geschäfts-
abschlusses in Fisolen und eines noch ungünstigeren in
Heu habe er, da die Geschäft? immer schlechter gingen,
daran gedacht, das Laibacher Unternehmen aufzulassen
und sich cinen günstigeren Erwerb zu suchen. Zu diesem
Zeitpunkte sei Mauer mit der Nachricht gekommen, er
habe cin äußerst vorteilhaftes Offert auf die bei Graz
gelegcnc Herrschaft Thal, aus der sich cm schönes Ka-
pital herausschlagen ließe, weswegen cr einen Reslek«
tanlen suche. Zumal ans den zum Gute gehörigen
Wäldern ließe sich Geld maa>n. Weil Zeuge im Holz-
Handel beluandert sei, habe er gesagt, er kenne einen
geeigneten Reflektanten in Trieft und wolle den Handel
für diesen vermitteln. Darauf habe er Dr. Hudnik seine
Absicht, in Trieft einen Reflektanten für Thal zu
suchen, mitgeteilt, da aber habe Dr. Hudnik gemeint,
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er sIeugc) soll nicht nach Trieft fahren, sondern lieber
das usjerierte Gut besichtigen gehen. Dr. Hudnik sei
bereit, einem Konsortium/ das die Ausbeulung der
Herrschaft Thal in Angriff nehmen wollte, selbst bei»
zutreten. Sohin sei Zeuge nach Graz gefahren und
habe d:c zum offerierten Gute gehörigen Waldungen be»
sichtig. Er habe erkannt, daß sich hier faltisch ein reckt
vorteilhaftes Geschäft abwickeln liehe, und habe alw
Tr. Hudnik die Durchführung des Geschäftes anempfol)'
len. Dieser habe ihn eingeladen, sich nebst Mauer, den
Zeuge damals aus ungefähr 300.000 X geschäht habe,
au dem Geschäfte als Fachmann in Holzgefchästcn zu
bctciiigcn. Damals sei lein Wort darüber gefallen, daß
Zeugc durch die Erträgnisse dieses gemeinschaftlichen
Unternehmens in die Lage verseht werden sollte, seine
Verbindlichkeiten bei der „Glavna posojilnica" zu
löschen, sondern es habe nur geheißen, er soll als Sacl>
verständiger nach Thal gehen, nm dort die Holzgeschäfte
zu leiten, wofür ihm ein Iahresgehall von 10.000 X
zugesichert worden sei. Zeuge l)abe sich selbst gewundert,
wicso ,'r als unvermögender Mann in dieses Kompanie-
geschäsl lomme. „Es ist möglich", fährt Zeuge fort, „daß
Dr. Hudnik daran dachte, ich würde mit einem all»
fälligeil Tode meines Bruders in Graz, der über ein
bedculendrs Vermögen verfügte, im Wege einer Erb»
chafl >!, eine annehmbare Lage gelangen. Mein Ge-

,'ellschaftel Domicelj war damals lrank nnd konnte sich
ür diese Geschäfte nicht viel interessieren. Weil sich

Mauer sofort geneigt erklärte, dem Unternehmen bei»
zutreten, so würde der Handel Thal bald perfekt. Am
4. Mai 1905 wnrde mit den Eigentümern des Gutes,
den Grafen Walterstirchen, der auf 1,060.000 X lau-
lendc Kaufvertrag unterzeichnet. Mein Kalkül war ful-
gendcs: Maucrs Vermögen schätzte ich aus 300.000 X,
Dr. Hudnil auf 300.000 X, ich hatte zwar lein Ver.
wögen, rechnete aber damit, daß wir jährlich aus der
Abholzung so viel verdienen könnten, daß aus dem
Nemerirägnis die restlichen 460.000 X amortisiert wer-
oen könnten, Ich ging also nach Thal, um dort die
Geschah zu le i ten/Im Herbste 1905 aber schrieb mir
mein Gesell schafter Dumicelj, unsere Firma sLavren«,'5
H Domicelj) hätte große Verluste erlitten. Die Ernte
sei so ungünstig, daß sich ein Abgang von 120.000 X
ergeben habe, weshalb wir gezwungen lvären, uns als
iu>olveni zu erklären. Ich schrieb Domicelj sofort, wir
müßten Dr. Hudnik als dem Vorstand der kreditgebenden
«Glavn« posojilniea" nnsere Lage eingestehen, was auch
sofort geschah. Es ist demnach erlogen, nx'nn Dr. Hudnik
behauptet, er l>abe mich deshalb in dir Gesellschaft aus-
genommen, nm ans dem mir zukommenden Anteil an
den Enrägnisse» Thal mein Manko bei der „Glavna
Pusujilnica" zu decken. Ich hatte mir ja als Geschäfts»
leiter einen Gehalt von 10.0l10 X ansbedungen. lZeuge
wrist den Kontrakt vor.) Schun im erstell Jahre aber
erhielt ich nur 6000 X, obgleich ein Gehalt von
10.000 X für die enorme Arbeit, die ich leisten muhte,
verhältnismäßig gering war. Wenn behauptet wird, ich
hätte immer wieder Geld verlangt und wenn in den
NüchclN der „Glavna pofujilniea" an mich adressierte
Betrage von 2000 X gebucht sind, so konstatiere ich, daß
n,ii dicsc Summen lediglich als Beträge für Auszahlnng
der Taqlöhner, niemals aber als Teilbeträge meines
Gehalts zugekommen sind. I n der „Glavna posojil-
uiea" sind oft Unterschriften gefälscht wurden; so steht
mein Name unter den Rechnnngsabschlüssen 1905 und
!906, obgleich ich diese niemals gefertigt habe.

Angeklagter N o g e l j : Der Name Lavren5w steht
nur auf den gedruckten Rechnungsabschlüssen, nicht anch
in den Originalen. Ist schickte eben oie auch mit seinem
Name.i versehenen Handschriften in die. Druckerei, weil
ich erwartete, LavrenÄö werde seinen Namen schon bei
der nächsten Gelegenheit unter die Originalien sehen.

Der S t a a t ' s a n w a l t : Aber die Öffentlichkeit
mußte gleichwohl überzeugt sein, die Unterschrift Lav-
reninc' sei echt.

Zeuge L a v r e n ö i ö : Das wurde deshalb so prak-
tiziert, weil man eine Revision zu erlvarlen hatte. —
Wenn diwon gesprochen wurde, daß man mir sortwäh.
rend für meine Person Geldbeträge hatte schicken müssen,
so kann ich nachweisen, daß ich im Gegenteil weniger
Gcld betam, als ich verlangen durste. So legte ich für
meine in Geschäftsangclegcnhciten Thal gemachten Aus-
gaben Rcchuung über 1400 X, erhielt jedoch nur 400 X
ausbezahlt. Ein anderesmal erhielt ich statt 10.000 X
nur 6000 X, ein drittesmal statt 6000 X nur 3000 X.
I m übrigen bekam ich für meine eigene Person auf
Thal nicht einen einzigen Heller Weiler. Nun Thal aus
"ber sandle ich ans dessen Erträgnissen 21.000 X plus
20.000 X usw. Bekanntlich wurde ich dann, ich kenne
noch heule nicht den Grnnd, entlassen. Als Dr. Hudnik
Thal verkaufen »nullte, lain er zu mir, nm die nötige
Austeilung schließlich dnrchznsühren. Weil man mich
Hlallweg aus die Straße geseht hatte, verlangte ich auf
Grund meines Vertrages eine entsprechende dreimunat-
liche Gchnltsenlschädigung. Solange mir diese nicht
misgrzal/ll würde, wollte ich den Auslösungskontratt
"icht unterzeichnen. Sohin wurde alles ins Reine ge»
brach.. Jetzt habe ich aus den Titel Thal ebensogut
gar nichts mehr zu verlangen, als man von mir nichts
"lehr zu verlangen hat. Meine auf 19.000 X lantenden
Forderungen hat Dr. Hndnil schriftlich anerkannt. Als
f'ch später noch einige unbeglichene Differenzen heraus«
stellte,,, verlangte ich die Begleichung auch dieser. Alles
m alien, hatte ich noch 4000 X zu erhalten. Tuch sagte
'ch zu Dr. Hudnik: „Wir sind beide arme Tcusel. Gib
i»ir 1000 X bar, die restlichen 3000 X schreibe von
weim'm Kredit in der ,Glavna posujilniea' ab."

Der V o r s i t z e n d e : Sägten Sie auf Thal nicht
auch eigenes Holz?

Zeuge L a v r e n ü i ^ : Auch das ist eine freche
Verdächliguug, wie so vieles andere. Er habe im Ein«
vernehmen mit Dr. Hudnik vom benachbarten Gute
Hcrberstcin 500 Kubikmeter Holz gekauft und es vcr»
schneiden lassen. Dies habe die übrigens berauschte Koin.
mission Maöck-Pulrich-Rogclj gesehen. Später, unter
Mauer sei dieses Holz ebenso wie unter des Zeugen
Verwaltung sorlgcschnitten worden. Das Holz Herber-
stein habe er für Rechnung des Konsortiums Thal go
lauft. Daß jedoch die Postscheckŝ  aus den Namen Lau»
rezwi^ lauteten, sei daher gekommen, weil er bei der
Postsparlasse um Bewilligung von Postschecks cingcschrit.
ten sei, diese aber die Unterschrift aller drei Gescllschaf.
ter verlangt habe. Der Einsachleit halber habe er dann
selbst gezeichnet. „Die Kommission", führt Zeuge aus,
„hat in alles Einsicht nehmen können; niemand beinän-
gelle jedoch mein Vorgehen. Mauer, der sich in Graz
ansiedelte, sollte die Hulzvcrführung beaufsichtigen, war
aber niemals Zu Hause, inspizierte überhaupt fast gar
nicht, sondern reiste furtwährend herum. Ich arbeitete
unermüdlich, aber ein einzelner Mensch kann bei einem
so großen Unternehmen nicht alles allein beaufsichtigen.
Wcnn somit Unordnung herrschte, so ist dafür Mauer
verantwortlich zu machen. Dr. Hudnit schrieb mir
immer wieder um Geld. 1906 forderte er mich aus,
oas Geld nicht mehr in die ,Iadranska banta', sondern
an die ,Glavna posojilnica' zu schicken. Ich solle mög»
lichst viel Holz verlaufen. Ich begab mich nach Trieft
und schloß dort Kaufverträge aus Holzlicscrungen ab.
Das Viertel des KaufgeldcS, 25.000 X, die ich sofort
ausbezahlt erhielt, wies ich unverzüglich der ,Glavna
posojilnica' an. Weil aber damals in den Grazer VIät-
tern viel über unsere Abholzung geschrieben wurde,
bcfürchletc ich die behördliche Einstellung der weiteren
Abholzung, wodurch loir außerstande gewesen wären,
den mil Trieft geschlossenen Kaufverträgen nachzutom-
men. So laufte ich denn 20 Waggons Holz und mengte
es unter die Sendungen. — Zur Führung des Unter-
nehmcns wäre ein Personal von mindestens 20 Personen
nötig gewesen. Ich rackerte mich Tag und Nacht ab,
von meinen beiden Kompagnons aber billardierle der
eine in Laibach, der andere reiste sür sich herum. Und
dann verlangte Mauer meine Entlassung. Er setzte sie
auch dmch, denn er hatte auf Dr. Huonit einen immensen
Einsiuh. Ich verlangte 10.000 X, Dr. Hudnik aber lieh
nur nur 6000 X auszahlen; die restlichen 4000 X ver-
sprach cr mir aus eigenem zu geben. — Von dem Ein«
treffen der schon erwähnten Kommission Ma<el-
Putrich-Rogelj war ich durch Doktor Hudnit vcrstän-
digt worden. Ich schickte den Herren einen Wagen cut-
gegen, sie kamen aber aus einer ganz anderen Rich»
tung lind >r>aren alle arg bezecht. Ordentlich bc>
sichtigi haben sie dann freilich gar nichts, sundern be-
Ichaulcn sich t>ie Dinge nur so obenhin. — Daß das
Konsortium bei der ,Glavna pusujilnica' engagiert war,
wußte ich gar nicht. Bezüglich des Geldes wandte ich
mich immer nur an die Person des Dr. .Hudnil. Wenn
m,r die ,Glavna posojilmca' Geld schickte, so glaubte ich,
dies geschehe darum, weil Dr. Hudnit sein Gcld bei ihr
liegen habe. Dr. Hudnik schälte ich damals aus 300.000
Kroncn, Mauer auf ebensoviel und war überzeugt, die
beiden hätten ihr Gcld ins Gut Thal gesteckt, wäh»
rend die restlichen 400.00'0 X irgendwo aufgenommen
worden seien und sich durch die Erträge des Holz-
geschäsles amortisierten. Von unserem Buchhalter Ver.
bi6 ersnhr ich, daß Putrich auch von uns Hulzsenoungen
erhiell und daß cr Holz, das wir sonst zu 75 X verkauf-
ten, Hu 42 X bekam."

Darauf wird um 1 Uhr nachmittags die VerHand-
lung abgebrochen. Nach deren Wiederaufnahme um vier
Uhr nachmittags reagiert der Angeklagte Maöek auf
die Ausführungen des Zeugen Lavren6i6. Dieser habe
der Kommission wirklich einen Wagen entgegengeschickt,
aber sie seien von Iudendurf gekummen. Bei der ersten
Säge in Plankenwart hätten sie jemanden angetroffen,
der ihnen gesprächsweise gesagt habe, Lavrcni-iü werde
die Eigentümer des Gutes um das ganze Vermögen
bringen. „Ich bin", fährt Ma<>ek fort, ,',zwar lein Sach.
verständiger in Holz, kann aber doch behaupten, dah es
nicht in Ordnung ist, wenn teures Lärchcnholz liegen
gelasscn wird, bis es zu faulen beginnt; das Liegen-
lassen von Wägelchen am Wegrande bedeutet doch auch
eimn Schaden. I m Schlosse schaute Lavrenöiö verblüfft
drein, weil wir von emcr anderen Seite als von der
erwarteten gekommen lvarcn. Wenn cr behauptet, wir
sc,cn angetrunken gelvcscn, so konstatiere ich, daß ich
nicht einmal in Laibach, wo ich eine Gastwirtschaft
führe, jc berauscht bin. Wir waren alle drei ganz nüch.
lern. Der Förster, bei dem lvir vorgesprochen hatten,
wollte uns anfangs über Lavrenöiö''Geschäftsführung
nichts fagen, weil er, wie er uns mit tränenden Augen
sagte, Furcht lMe , Lavrcnöiö würde ihn dann sogleich
wrtjaqen."

Her Angeklagte P u t r i c h sagt su ziemlich das
gleiche wie Maöek aus. Er bemerkt nocl,, cr habe auf
jenen Sägen wirtlich zwei Waggons Holz fchnciden
lasse», lvas aber ein separates Geschäft gewesen sei nnd
wofür er die „Glavna pusujilnica" auch entschädigt
habe. lVerteidigcr Dr. T r i l l e r : Und auf solche Fälle
beruft sich Lavrenöiü!)

Angeklagter M a i-e k erklärt „och einmal, was der
Förster ausgesagt, und fügt hinzu, daß weder dieser
nocii auch Dr. Hndnik wisse, wohin das viele Holz ge-
summen sei. Wenn Lavren5i5 behaupte, er habe seine
Bücher vurgelegt, su sei dies nicht wahr, weil Lavrcn-
.-ii; überhaupt leine Bücher geführt habe. Wenigsteiis
habe <r auf das Verlangen nach deren Vorweisung er-
widert, er habe leine Bücher. Sämtliche Geschäfte habe
übrigens er allein geführt.

Verteidiger Tr . N u o a k zu Lavrcn6c: Wieso stell-
ten sic einmal 7500 X für Pferde und Wagen in Rech.
nung, später aber muhten diese Pferde Ihrer Gemahlin
bezahlt werden?

Zeuge L a v r c n ö i i - : Dieser Punkt ist gerichtlich
aufgeklärt. Es geschah aus Versehen.

Auf die Frage des Angeklagten Dr. H u d n i k ,
wieviel Rechnungen Lavrcn6iö der „Glabna posojil.
nioa vorgelegt habe, antwortet dieser, er habe 1908 Rech
nungen g<lc'gt, jedoch wegen seiner Siedelung den Kops
so vollcr Sorgen gehabt, dah er dann die Rechnung
nachträglich habe ausstellen müssen. .Holz habe er nie-
mals auf eigene Rechnung verkauft; wohl aber habe er
für deil Grafen Herbcrst'rin auf Eagenbera vermittelt.

Angeklagter Dr. H u d n i l : Der Förster erzählte,
cc, sei viel Holz gefällt worden. Ich war darüber froh,
wcil das Holz wirklich schön war. Als ich es vom Grasen
Herbcrstcin zu sehr günstigem Preise angeboten erhiell,
lanslc ich 700 bis 600, vielleicht anch 1000 Kubikmeter.
Lavrcn^il' aber hatte in Ehrenllausen eiu Holzgeschäst
auf seinen eigenen Namen. Als ,hn einmal meine Frau
deshalo zur Nedc stellte, sagl< er ihr, es sei dies aus
meine Anordnung geschehen. Ich erwartete, er »verde
das auch heute behaupten, doch getraut er sich« nicht.
Scme Pflicht wäre es geivesen, über alle Geschäfte
ordentlich Buch zu führen. Das wollte er nicht tun,
weil cs so ausgekommen wäre, dah er alls eigene Hand
Hulzgcschäfic aus unseren Forsten machte. Daß er aus
der Plankenlvarter Säge Holz für eigene Rechnung
säqen ließ, steht außcr Hwcifel. ^n welchem Verhältnisse
Thal zur „Glavna poiojilnica" stand, wußte er recht
gut, ebenso wie das, daß nicht mein rigenes Geld in,
Thal angelegt >var. Erwiesenermaßen ist auch seine letzte
Abrechlinng so versaht, dah er von uns noch 29.136 X
42 1» vlrlangtc.

Zeuge L a v r r n ö i <-: Ich schloß andere Geschäfte
lediglich darum ab, um für den Fall, dah uns die Be»
Horden rüclfichtlich unserer Abholzungen Schwierigkeiten
machen sollten, bezüglich der bereits abgeschlossenen Ge>
fchäfle gedeckt zu lein. Icb handelte also nur zugunsten
der „Glavna posonlnica'. I n der Geschäftswelt heiht
ein solchcs Vorgehen Börscndcckung. Ich ersuchte die
„Glavna posojilnica" nnr um 30.0<A! X Kredit. Wann
habe ich Sie gedrängt, mir 145.000 X zu kreditieren?

Der S t a a t s a n w a l t will Aufklärung über die
gebuchten Beträge haben. I n den Büchern der „Glavna
pufujilnila" heif;e cs, es scicn 1905 nach Thal 476.000
Krumn, 1906 579.000 l<, 1907 111.000 X gewandert,
1908 sei Lavren^x' entlassen worden. An Einkünften
aus Thal seien für 1906 44.000 X gebucht. Aus dem
Vcrlaufe der VerlMidlung sei wühl ersichtlich, dah die
qroszen Kredite nicht nur Investitionen auf Thal seien,
sondern dah in diesenNcträgen anch dasKaufgeld mit ein-
blfpisscn sei. Dr. Hudnil habe also seinen Anteil an der
Kansmiiiiilc nicht ans seinem Privalvrrmogen, sondcrn
aus o<n Geldern der „Glavna posojilnica" gezahlt.

Auf eine Allfrage des S t a a i s a n wa l t e s ant«
wortel Zeuge L a b r e n 5 i 6, Dr. Hudnit selbst sei nur
selten nach Thal gclommen. Er habe sich an der Verwal«
tung nicht im mindesten bctciligi.

Zeuge Andreas M a u e r wird nicht vereidigt.
Seine Aussage deckt sich im wesentlichen mit den Aus-
sagen der übrigen Zeugen. I n s Konsortium Thal sei
er durch Lavrcnc^ gebracht worden, der ihn versichert
l>aue, er werde solche'Gesellschafter besorgen, dah Mauer
nichts werde zu zahlen brauchen. „Das erste Jahr be-
stand zwischen nns bezüglich Thal kein Vertrag und
Lavren5i5 muhte wöchentlich Rechnung lege»!. Nach
einem Jahre aber drängte L<wrcnöi6 daraus, das Gelo
immer direkt an die ,Glavna pusojilnica' abzuschicken.
Ich hatte die Ausgabe, die Geschäftsführung in Thal zu
überwachen. Als ich von Lavrenciö die Vorlage der
Rechnung verlangte, redete er sich aus, dah sie Doktor
Hudnil ill Laibach habe. Dr. Hudnik hingegen erklärte,
sie lägen bei Lavrenöiö. — Sohin bespricht Zeuge die
Vorgang! gelegentlich der Kommission Ma^el-Putrich.
Rogclj, Seine Angaben decken sich vollständig mit
denen Makels. I n welchen Beziehungen Thal zur
„Glavna posujilmca" gestanden sei, habe Zeuge nie
gewußt. Für sein Unternehmen habe er bei der „Glavna
posojilnica" 100.000 X als Deckung hinterlegt, wofür
er die Zinsen regelmäßig ansbezahlt erhalten habe. Jetzt
schulde er der „Glavna posojilnica" seiner Rechnung nach
150.00t» X , die „Glavna posojilniea" dagegen sei bri
ihm auf 30.000 X intabuliert. — Der Geschworene
P a v ^ l l wünscht Aufklärung bezüglich der Wechsel
— Zeuge: Dr. Hudnil bat mich einmal, ihm zu girie«'
ren und ich unterschrieb ihm sechs Wechsel auf 40.000 X
Nach einigen Tagen belam ich wieder sechs Wechsel mit
einem Briefe zugeschickt, worin Dr. Hudnik lch îsb
jene ersten Wechsel seien verloren gegangen nnd ich
mögc deshalb ncucrdmgs unterschreiben. I n Graz traf
,ch e.nmal m,t Herrn Vldmajer aus Laibach zulan>
men, der m,ch fragts, w,e es mit den sechs Wechftln
stehe, die Lavreiww von mir „besitze". Ich satste, ich
halte fnr LavrewK- inchls unterschrieben und es könne
Lavreixx' von mir leine Wechsel besitzen. Vidmajer aber
behauptete, stc be, Labren5i5 qcsehen zu haben; cr sagte
ferner, daß ste auf 60.000 X lauteten und daß, wenn
ich mic.) recht erinnere, Dr. Hudnil und Putrich mit-
u>,ter,chlieben seien. Da kam es mir plötzlich in den
Sinn es konntcn das die vcrschwundencn Wechsel sein
d,e ich fur Dr. Hudnik gcscrtiyt hatte. Möglicherweise
Iiatte sic^Dr. Hudnik Lavrcnöiö zur Untcrfertigunq
geichiclt. Ich verlangte vom Gramer Polizeiamt eine Po-
lizelllchc Untersuchung, wurde ledoch abgewiesen, weil
1'ch die Polizei in diesem Falle als nicht'kompetent er»
klarte. Ich schrieb an Dr. Hudnis, dieser aber antwor-
tele, Lavren5lö habe an den Wechseln kein Recht Lav-
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rcnc'iö klagte mich wcgcn Ehrenbeleidigung. Bei diesem
Prozesse sagte Vidmajer als Zeuge unter Eid aus, ich
hätte gesagt, Lavrenöi^ habe die Wechsel dem Knific
aus der Lade gestohlen. Das habe ich nie behauptet,
ivcil L<ivren6ic zu jener Zeit überhaupt nicht in Laibach
lvar. Ich schrieb wieder an Dr. Hudnik, der mir er.
widerte, Lavrenöu- habe ihm die Wechsel gegcbm, wor»
aus ich deren Zusendung an mich verlangte. Doktor
Huduit aber erklärte, sie bereits an mich abgeschickt zu
haben.

Der S t a a t s a n w a l t szu Mauer): Sie behaup»
tc»l also, Knific oder Hndnik hätten die Wechsel an Lav»
reiwl'5 gesandt und Sie fcien dann dazu gebracht wor>
den, für dieselbe Summe noch einmal zu fertigen? Wo
jetu jene Wechsel sind, weiß niemand.

Angeklagter K n i f i c : Ich erhielt den Auftrag, die
Unterschriften zu besorge. Nachdem dies geschehen ivar,
übergab ich die Wechsel Dr. Hudnik. Dann bekam ich
von Mauer zwei Briefe mit der Anfrage, wo sich die
Wechsel befänden. Ich verständigte davon Dr. Hudnik,
kümmerte mich aber wciter nicht um die Sache.

Zeuge L a v r e n ö i « erklärt, er wisse von diesen
Wechseln nichts. Daß Mauer für mich niemals Wechsel
unterschrieben hätte, ist nicht wahr. Ich girierte ihm ein.
mal, als ich aber erkannte, was für ein Ehrenmann er
sei, suchte ich Deckung zu erhalten. Diese bekam ich da-
durci), daß ich ihn ersuchte mir für 15.000 X zu girieren,
was er auch tat.

Nun kommen Streitigkeiten zur Sprache, die sich
zwischcn Lavrcnöiö als dem Geschäftslriter des Thaler
Unternehmens und Mauer als dem Inspektor abwickcl-
ten. Mauer lvar immer hinter Lavrenöiä her, was die»
sen so aufbrachte, daß er von Thal übersiedeln wollte.
Mauer mischte sich nach der Aussage des Lavrenöiö so-
aar in die Frage, wieviel Petroleum Lavrenöiö ver>
brauchte usw. Dr. Hudnik, bei dem Lavrcni-i« über
Maucr Klage führte, verwies Mauer dahin, nicht
immer hinter Lavrenöii» her zu sein, damit dieser nicht
die Lust an der Arbeit verliere.

Der S t a a t s a n w a l t szu Mauer): Sie inspi«
Zierten 1908 Lavrcnöi<> und hielten ihm vor, er sei
ungeschickt und zn »venig sparsam. Dafür bekamen Sie
vo.l Dr. Hudnik einen Brief, worin er Sie bedeutete,
Lavren^iö größere Freiheit zu lassen. Dann wurde Lav-
renöii) auf einmal hinausgeworfen und als der größte
Lump und Betrüger hingestellt. Eine gerichtliche Klage
wurde dennoch gegen ihn nicht eingereicht. Wie reimt
sich das?

Inlervcnicnt Dr. O b l a k : Warum tilgte Lavren»
c»i5 durch die Einkünfte in Thal nicht seine Schulden
bei der „Glavna posojilnica"?

Zeuge M a u e r : Das weiß ich nicht. Daß er bei
der „Glavna vosojilnica" Schulden hatte, erfuhr ich erst
jetzt.

Verteidiger Dr. N o v a k (zu Mauer): Wie erklären
Sie sich. daß Lavrenöid, als er nach Thal kam, kein Geld
halte, als er von Thal abging, aber ein eigenes, auf
den Namen sciner Fran lautendes Geschäft zu führen
begann?

Zeuge L a v r e n 5 i <- sagt aus, er habe in Thal ge-
ordnete Buchführung gehabt.'Er begreife also nicht, wie
mail behaupten könne', man habe bei ihm keine Bücher
vorgefunden. Mauer habe von der Buchführung keine
Ahnung und habe nach Übernahme der Verwaltungs»
geschäfte in Thal diese Geschäfte so nachlässig geführt,
daß cr beispielsweise nach Graz zu Greinitz eine Faktura
über 500 X 50 1i geschickt habe, während diese auf 938 X
10 li hätte lauten sollen. Knez in Laibach habe sich gc»
äußcri, das Gut Thal müsse sehr viel Geld haben, weil
die Rcchnungcn erst nach vier odcr fünf Monaten Prä»
sentiert würden. Zwischen Dr. Hudnik, Lavrenöiö und
Mauer sei ein schriftlicher Kontrakt zustande gekommen.
lDcr Vorsitzende bringt ihn zur Verlesung.) Dr. Hud»
nit habe fortwährend Geld verlangt. Er wollte, daß
gleich alles bezahlt iverde, weshab er mich immer
drängte, möglichst viel Holz schlagen und versagen zu
lasse». Ich war der Meinung, wenn wir jährlich um
100.000 X Holz verkauften, einen genügenden Ertrag zu
erhalten. Dr. Hudnik aber redete mir so lauge zu, noch
eine Cäqe aufzustellen, bis ich nachgab. Also lieh ich die
Zweite <̂ äge nicht auf eigene Faust, sundern im Ein»
vernehmen und über Auftrag Dr. Hudniks errichten.

Darauf kommt es zum V e r h ö r e de r Sach»
v c r si ä n d i g e n.

ubcr die Frage der PaMerschen Wasserkräfte be»
'richten Oberbaurat A ö l z und Ingenieur O r e l . —
Des umfassenden Referates kurzer Inhalt ist folgender:
Paddlers Projcktc wurden untersucht und deren Renta-
bilität berechnet. Die Konzession Ot<x-e ist schon drei»
mal prolongiert worden; der letzte Termin für ihre
Realisierung läuft am 31. Dezember 1911 ab. Das
Ministerium hat sich geäußert, keinen neuen Termin zu
aestatlen. Für Otoöe besitzt PavUer die volle Konzession,
so daß er mit der Verwertung gleich beginnen könnte.
Das Wasser hat bei Otuöe 12 Kubikmeter in der Se-
künde bei einem Gefalle von zirka 6 Meter und hat
beim niedrigsten Wasserstande 750 Pferdekräftc. Eine
Kferdekraft mit 1000 X berechnet, repräsentiert Otoöe
eincn Wert von 750.000 X. Der Ausbau der An»
lageil würde »lach Paddlers Plänen 900.000 X betragen,
fo daß der Ausbau den Wert der Wasserkräfte an sich
übersteigen würde. Die Pferdekraft müßte infolgedessen
teurer und das Unternehmen würde nur dann rentabel
sein. nxnn in der Nähe Itldustrieanlagen errichtet
Wurden. Wollte man die Kräfte durch eine Fernleitung
in Verwendung bringen, so würde sich dies nicht ren-
tieren. Infolgedessen kann diese Konzession — nur um
eme Kollzession handelt es sich hier, nicht vielleicht um
e»ne ausgebaute Wassertraft — höchstens auf 100.000 X,

also ans so viel bewertet werden, als Pauker sür die
technischen Vorarbeiten Pläne usw. ausgegeben hat. —
Für das zweite Projekt Iama hat Pav-Uer nur eine
Vurtonzession. Bci 20 Kubikmeter in der Sekunde und
emcm Gefalle von 10 Kubikmeter beim niedrigsten
Wasserstandc repräsentiert dieses Projekt 2200 I I ? .
und, die Pferdctraft zu 1000 X gerechnet, einen Wert
von 2,200.000 X. Weil der Ausbau 1,800.000 X kosten
würde, ergäbe sich ein Überschuß von 400.000 X. Diese
2200 Pserdekräftt' könnten jedoch nur dann in gnte Ver.
Wendung gebracht werden, wenn an Ort und Stelle eine
elektrische Zentrale errichtet würde. Müßte mit einer
Fernleitung operiert werden, so würde sich die Pferde»
traft bedeutend verteuern. Das Projekt sei solange illu»
sorisch, als Pauker nicht die Mühlen Majdi5 und
Novak angekauft hätte, die durch das notwendige Stan»
werk sonst unter Wasser gesetzt würden. Zwischen
Pav^lVr, Majdw und Novak bestehen zwar Verträge,
sind <:bor nicht perfekt, weil Majdi« und Novak sie nicht
anerkennen wollen.

Nach halbstündiger Pause verliest sodann Votant
Landesgerichtsrat V e d e r n j a k den Bericht der Sach»
verstäüdigen Dr. L a v 3 und K k e r b i n e c über die
Geschäftsführung der „Glavna pofojilnica".

(Schluß folgt.)

— sVom politischen Dienste.) Seine Majestät der
K a i s e r hat dem Landesregierungsrate und Leiter der
Bezirl'shauptmannschaft in Gurkfeld Johann T e k a v »
<-1 ä anläßlich der erbetenen Übernahme in den dauern»
den Ruhestand den Orden der Eisernen Krone dritter
Klasse verliehen, ferner den Bczirtshauptmann Wil-
Helm Freiherrn von Rech bach in Nudolfswert zum
Landesregierungsrate in Krain ernannt.

— lZu den Reichsratöwahlen.) Das Ministerium
des Innern hat alle Landesbehörden daran erinnert, daß
die handschriftliche Ausfüllung der Stimmzettel der
Reichsratswahlordnung nicht vorgeschrieben ist und da»
her nach der Ansicht des Ministeriums beispielsweise
auch solche Stimmzettel als gültig angesehen lverden, die
mit Verwendung von Stampiglien ausgefüllt sind.

— lPersonalnachricht.) Seine Exzellenz der M i -
nister für Kultus und Unterricht hat den Adjunkten
der Geologischen Neichsanstalt Dr. Karl H i n t e r »
lechn " r seinen gebürtigen Laibaä)er) ad versonam in
die achte Klasse der Staatsbeamten eingereiht.

— Militärisches.) Der mit Wartegebuhr benrlaubte
Oberst Wilhelm Mas t des Infanterieregiments
Nr. 2'. wurde nach dem Ergebnis der neuerlichen Super»
aroilriermig als invalid, anch zu jedem Lanosturmdienst
ungeeignet, in den Ruhestand übernommen und ihm
bei diesem Anlaß der Ausdruck der Allerhöchsten Zu»
sriedenhcit bekannt gegeben. lDomizil Innsbruck.) —
Ernann: werden: zu Assistenzärzten in der Reserve die
Assistenzarztstellvertreter in der Reserve, Doktoren der
gesamten Heilkunde: Karl G r a w a l s c h des Infan-
tern'regiments Nr. 7, Adolf Schick des Feldjäger,
balaillons Nr. 1 l , Humbert G u o s t a l l n des Feld-
jägcrbamUlons Nr. 20; zum Assistenzarztstellvertreter
oer Einjahrig-Freiwillige Mediziner Rud. B o r o u a n
des Infanterieregiments Nr. 7 bei der Militärärztlichcn
Appl i ka i ions schule, dann der Neservejäger, Titularunter»
jäger Julius F r i e d m a n n des Feldjägerbataillons
Nr. 21 beim Garnisonsspital Nr. 20. — Transferiert
werden: der Militär-Baurechnungsoffizial Kurt
F r a n k von der Militärbauabtcilung des 3. Korps,
zu jencr des l2. Korps, der Leutnant Stephan von
M a t a y vom Feldjägerbataillon Nr. 24 zum Infan»
terieregimcnt Nr. 23. — I n das Verhältnis „außer
Dienst" wurden versetzt die Lcutnante in der Reserve
Doktoc der Philosophie Erwin B u r e s c h des Infan-
teriercgiments Nr. 7 und Josef R a m o r des Infan»
teriercgiments Nr. 27, beide als zum Truppendienst im
Hcerc untauglich, zu Lokaloiensten geeignet (Aufenthalts,
urt Graz).

— Mmarsch des 1./17. Infanteriebataillons.j
Das hier garnisonierendc 1. Bataillon des Infanterie»
regiments Nr. 17 ist heule früh halb 6 Uhr zu den
Schießübungen nach Bezuljak abmarschiert, von wo es
nächsten Samstag zurückkehrt. Infolge dcr Überschwem-
mungen am Moor dürste das Bataillon die längere
Straße über Obcrlaibach benutzt haben.

— lgreiherr von Widmann t j Am 9. d. M. ist
in Wien Seine Exzellenz der Statthalter a. D. Vohu»
slav Freiherr von W i d m a n n im 76. Lebensjahre ge»
stürben. Freiherr von Widmann war in den fahren
ltt74 bis 1878 Landespräsident in K r a i n gewesen,
worauf cr zum Statthalter von Oberösterreich und fohin
zum Landeschef von Tirol und Vorarlberg ernannt
wurde.

— lDie Advokaten und die neue Militiirstraf.
Prozeßordnung.) Der Klub österreichischer Verteidiger
hat in der letzlen außerordentlichen Plenarversammlung
der niederösterreichischen Advokatenkammcr folgende An.
regung gegeben: Aus dem in der letzten Zeit veröffent»
lichten Regicrnngsentwurs der Militärstrafprozeßord.
nung sei ersichtlich, daß die Anlegung der Verteidiger»
liste sür die Militärgerichte dem freien Ermessen des
Kriegs- und Landesverteidigungsministeriums über»
lassen bleibe. Es könne nnn nicht zeitig genug dazu
Stellung genommen lveroen, daß die Anlegung dieser
Verteidigerliste in einer den Interessen des Advokaten»
standet entsprechenden Weise erfolge, insbesondere, da
man nicht wisse, ob auch die Militärbehörden jener An»
sicht seien, welcher jüngst der Generalprukurator Aus-
druck gl'aeben habe, daß es nämlich im Interesse der
Gerechtigkeit mit Freuden zu begrüßen sei, wenn dem
Anklüger immer ein Verteidiger gegenüberstehe. Es sei

nicht klar, ob die Anlegung der Verteidigerliste für die

Miliiärstrafgerichte cin. für allemal zu erfolgen habe,
oder ob nachträgliche Änderungen durch die Ministerien
möglich seien, und es sei nicht einmal ausgeschlossen,
daß ein wahrhaft unabhängiger und rückhaltloser Ver-
leidiger bei einer Ncuanlegung der Liste von den Mini»
stcrien aus der letzteren eliminiert werde. Der Kammer»
ausschus; wird daher gebeten, diese Angelegenheit in Vc-
ratung zu ziehen und die geeigneten Schritte beim
Ministerium einzuleiten. Der Präsidcnt Dr. V. Feist-
mantel erwiderte hieranf, daß der Ausschuß auf diese
Anregung eingehen lverde, nnd zwar um so mehr als
auch bereits im Schoße des Ausschusses selbst diese
Frage crörtrrt worden sei.

^ lFußballllub „ I l i r i ja " . ) I n Laibach ist soeben
eine Nl.ue sportliche Vereinigung erstanden: im oberen
Salon der Restauration „P r i roxi" fand am 9. d. M .
abends die gründende Hauptversammlung des sloveni»
schell Fußballklubs „ I l i r i j a " bei reger Beteiligung von
Sportsfrcunden statt. Der Obmann des vorbereitenden
Komitees, Herr I . R o h r m a n , begrüßte die crschie»
nencn Mitglieder und Gäste, verwies auf die Entwick-
lung des Fußballfports überhaupt nnd gab seiner Ve-
fricoigung darüber Ausdruck, daß dieser schöne Sport
auch hierzulandc bereits eine ersrenliche Anzahl von
Liebhabern zählt. Visher haben 32 Mitglieder ihren
Veitritt zum neugegründctcn Fußballklub angemeldet.
Als Tiainingplatz wurde — allerdings nur für die
Morgenstunden — die ansgcdchntc Tivoliwiese an der
Straße gegen Kî ka sichergestellt. Nachdem noch Ver-
tretcr verschiedener Sportklubs die neue Vereinigung
wärmstens begrüßt, wurde zur Verlesung der Klub»
statulcn geschritten nnd diese mit unwesentlichen Ände-
rungcn genehmigt. Die ursprünglich in Aussicht genom»
mene Benennung des Klubs, „Sparta", wurde durch
die Benennung „ I l i r i j a " ersetzt. Die Mitgliedergebühr
wurdc für ausübende Mitglieder mit 3 X, für unter»
stützende Mitglieder mit I X monatlich festgesetzt, wäh-
rend die Veitrittsgebühr 2 X beträgt. Zum Obmann
dcr „ I l i r i j a " wurde Herr Franz K a n d a r c , zu dessen
Stellvertreter Herr Iosrf R u h r m a n einstimmig ge-
wähl,. I n den Ausschuß wnrden folgende Herren ent»
scnoct. Dr. (5 e r l , D e v , E st, I u'r m a n , K cnda ,
Dr. L a h , P u ü i v a l n i k und N o z m a n. Das
Schiedsgericht besteht ans dcn Herren: Dr. V e r c e ,
C c s c n t i , D e k v a l , H o r t t o , I e i uno Z n -
pan . M i t der Rechnuugsrevision wurden die Herren
Lenc -e l und V e r « e c betraut. Der neue Klub wird
seine Tätigkeit sofort beginnen.

— sDcr Gußregcn,) der am vergangenen Samstag
frühmorgens und abends niederging, mnß unter der
brütenden Vugclwelt arge Verheerungen angerichtet
haben, da, wie es bei derartigen Ereignissen zu geschehen
vfegt, den Hochbrütern die Nesl̂ v» durch den großcn
Anprall von ihren Ständen herabgeschleudert, die Neste'
der Erdbrilter aber überschwemmt wurde». Insbesun-
dcrc an die Jagd» nnd Forsthüter richte ich die Bitte,
mir alle solche etwa wahrgenommene Fälle gefälligst
unter der Angabc mitteilen zu »vollen, unter welche
Vogelart das Nest angehörte, sodann ob es schon Junge
oder noch Eier enthielt. Ncstcn Danl im voraus. Doktor
Ianto P o n c b 5 ek, l. k. Fincmzsekrelär in Laibach.

— l,.Glasbenll Matica.") Die ordentliche Haupt»
Versammlung der „Glasbena Matica" findet am 1. Ju l i
um 6 Uhr abends in den Vcreiuslokalitäten statt. ^

— lDic Filiale des Slom^ckvcrbandcs für die
Nczirte Krainburq und Nadmannsdorf) hielt am 8. d.
nachmittags im alten Schulgebäude in St. Mart in bei
Krcnnburg unter dem Vorsitze des Obmannes, Herrn
Pros. Anton D u l l e r , ihre jährliche Vollversammlung
ab, an der 23 Mitglieder teilnahmen. Der Obmann
erössnetc die Vollversammlung mit einer üblichen A »
spräche an die Anwesenden und erteilte suhin Herrn
Dr. Joses Mantuani, Musealdircttor aus Laibach, das
Wort, dcr einen fesselnden Vurtrag „Über die Erhal»
lung von Kunstdenkmälcrn" hielt. I n der Einleitung
besprach cr die verschiedenen Arten von Kunstdenkmälern
und führte im folgenden populär und gemeinverständ-
lich aus, aus welche Weise, bei welcher Gelegenheit und
zu welchem Zwecke für die Erhaltung von diversen
Kuustdcntmälcrn Sorge getragen werden soll. Endlich
gab er einige Anleitungen und setzte deren pädagogische
Anleitung auseinander. ^— Den Tätigkeitsbericht er«
stattete der Obmann, Herr Prof. Anton D o kl e r ,
übcr das Geldgebahren berichtete Herr Oberlehrer
Franz P e t r i 5. — Die hierauf vorgenommene Aus-
schußwcchl ergab folgendes Resultat: Franz P e t r i « ,
Oberlehrer in Natlu, Obmann; Julius S l a v ö a k ,
Oberlehrer in Radmanusdorf, dessen Stellvertreter;
Anton D u k l e r , k. k. Professor in Krainburg, Schrift»
fiihre^ Maria v. K l e i n m a y r , Lehrerin in Sankt
Martin bei Krainburg, Kassierin; Johann A n 5 i 5 ,
Kaplan in St. Mart iu bei Krainburg, und Theresia
K u v a 6 i<' , Lehrerin in Gorne, Alisschußmitglieder.
— Zuletzt wurde cine Resolution, betreffend die Er-
höhuiig und Regulierung der Lehrergehalte, einstimmig
angenommen. — Die Filiale des Slomäekverbandes für
die Bezirke Krainburg und Radmannsdorf zählt ae«
genwärtiq 42 Mitglieder. —^.

— «Todesfall.) Am w. d. M. starb in Id r ia der
Pensionierte Grubenauffehcr und Hausbesitzer Herr
Kajetan N e l a r im 77. Lebensjahre. Der nunmehr
Verblichene >var ein Bruder des im Jahre 1899 in Lai-
bach verstorbenen Oberlehrers der Zweiten städtischen
Knabenvollsschule, Herrn Leopold Velar, und somit ein
Onk<l des Herrn Landesschulinspektors Albin Belar und
ein Bruder des im Jahre 1893 zu Gereut verslor-
beuen Pfarrers Josef Nelar. Wegen seiner großen Lcut-
seligleil und seines echten Idri'aner Humors war er

Mgcmein gelicbt und geachtet. —«—
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— lDer Prozeß in Angelegenheit der „Glavna
posojiluica",j über dessen Verlaus wir an anderer Stelle
berichlen, wurde am verflossenen Samstag in vorgerück«
ter Nachtstunde geschlossen. Die den Geschworenen vor»
gelegten 16 Hauptfragen wurden von diesen nach etwa
einslündiger Beratung folgendermaßen bcanlwortejt:
Eiste Hauptfrage: IstAngeklagter Dr. Matthias H u d>
n i k als Obmann des Verwaltuugsrates der „Glavna
Posuiilnica" schuldig, daß diese laut Beschlusses des k. k.
Aandcsgerichtes von, 18. Februar l911 in Konkurs
geriet und nicht nachweisen lann, es hätten nur Un-
glückssälle ohne fein Verschulden die „Glavna posojil«
nica' in die Unvermögenheit verseht, ihre Gläubiger
vollständig zu befriedigen? (Einstimmig: Ja.) — Die
zweite bis scchfte gleiche Hauptfrage, betreffend die An«
Zeklaglen Josef M a .̂  e t , Josef T n r k , Josef 0 a d ,
«lnton P u t r i c h und Leo R o g e l j , wurden einstinl'
wig v e r n e i n t . — Siebente Hauptfrage: Ist Ange»
klagter Dr. Matthias H n d n i k schuldig, daß er p e r -
sün l i ch in die Unvermögenheit geriet, seine Glän-
biqcr rollständig zu befriedigen, und daß er sich nicht
ausweisen kann, es hätten ihn nur Unglücksfälle ohne
sein Verschulden in diese Unvermügcnheil gebracht?
Mnstimmig: Ja.) — Achte Hauptfrage: Ist Ängeklag.
ter Dr. Matthias H u d n i t als Obmann der in Kon-
kurs geratenen „Glavna posojilnica" schuldig, daß er
bom Jahre 1906 an, als ihm die Uberschuldung der
«Giavna posojilnica" und die Unvermögenheit, die
Schulden zu tilgen, bekannt waren, mit Arglist den
Kredil zu verlängern suchte, weswegen die Kreditoren
u>li> Antcilnehmer der „Glavna ftosojilniea" einen
2000 X übersteigenden Schaden hätten? (8 Stimmen:
Ja : 1 Stimmen: Nein.) — Die neunte und die zehnte,
der achten gleiche Hauptfrage, betreffend die Ängellag«
ten L.-o R ü g e l j nnd Franz K n l f i c , wurden mit
7 Stimmen gegen 5 Stimmen, bezw. einstimmig v e r -
n e i n l . — (tlste Hauptfrage ffür den Fall, daß die achte
oder die neunte Hauptfrage bejaht wird): Ist Angcklag«
ter Franz I o « l schuldig, daß er, obgleich er vom
Jahre 1906 an die Uberschuldung der „Glavna posojil-
uica" und deren Unvermögenheit kannte, die Schuldner
2u befriedigen, zum Verbrechen, das in der Hauptfrage
acht, resp. neun bezeichnet ist, Gelegenheit gab, zu
dessen Ausführung überlegte, Mittel vorbereitete und
sich vorher mit den Tätern wegen des Anteils Nutzen
und Gewinn verabredete, weswegen die Gläubiger und
Genossenschafter der „Glavna posojilniea" einen 2000 X
übersteigenden Schaden erleiden sollten? l,9 Stimmen:
^a, :̂  Stimmen: Nein.) — Zwölfte Hauptfrage: Is<
AngrNagler Dr. Matthias H u d l, i l schuldig, sich ulit
einem anderen Täler am U. Februar l9<»9 von den il)in
laut Slaiutrn der „Glavna posojilnica" anvertrauten
Gelder» einen Netrag von 3000 X angeeignet zu haben?
Mnslimmig: Nein.) — Die dreizehnte, der zwölften
gleiche Hauptfrage, betreffend den Angeklagten Leo R u>
q e l j , wurde einstimmig v e r u e i n t. — Vierzehnte
Hauptfrage: Ist Angeklagter Leo R o g e l j schuldig, sich
vor ungifähr drei Jahren einen ihm von Josef Maöek
eingel^ndigten Abzahlungsbetrag von 200 X angeeignet
zn haben?'^Einstimmig: Nein.) — Fünfzehnte Haupt«
«rage-. Ist Angeklagter Leu R o g c l j schuldig, sich vor
ungefähr sieben Jahren einen ihm von Jakob Zalaznik
Zwecks Einlegung anvertrauten Betrag von 200 X an-
A'cigncl zu haben. lEinstimnlig: Nein.) — Die sechzehnte
Hauptfrage (für den Fall, daß die zwölfte oder die drei.
zehnte Häuptsrage bejaht wird): Ist Angeklagter Franz
I o ^ t schuldig, das unter 12, resp. 13 bezeichnete Ver«
brechen mit Briefen vom 17. November 1908 und
24. November 1908 absichtlich angeleitet zu haben —
e n t f i e l . — Aus Grund dieses Verdiktes, das der Ob-
mann der Geschworenen, Herr H o m a n , verlas, wurde
Dr. H u d n i k nach ^ 486, 197 und 199 unter Anwen-
dung des § 203 wegen Vergehens verschnldelcr Krida
und'wegen Verbrechens des Betruges zu d r e i I a h .
r e n schweren, mit einem Dunkelarrest alle vier Wochen
verschärften Kerkers und Franz I o 5 t nach 88 5,
^97 und 199 t unter Anwendung des 8 202 wegen Ver»
brechens der Vorschubleistung zum Verbrechen zu z w e i
J a h r e n Einzelhaft und einem alle Vierteljahr ab»
Mühenden 24stündigen Dunkelarrest verurteilt. Die
übrigen Angeklagten wnrden freigesprochen. — Gegen
das Strafausmaß ist ein Rekurs unzulässig, weil der
Gerichtshof den beiden Schuldiggesprochenen selbst das
Hermgsle zulässige Strafausmaß zugesprocl)en hat.
Ar. Hudnik und Io5l wurden überdies zur Tragung der
"ustcn sowie zum Schadenersatz verurteilt. — 1 .

* " lLiederabend.j Der deutsche Männergesangsver-
e'N «Vorwärts" in Unter^i^ka veranstaltete Samstag
abends in der Kasino.Glashalle einen Liederabend, der
trotz der ungünstigen Witterung gut besucht war. Die
3e>chiclt uno geschmackvoll zusammengestellte Vortrags»
°lonung, die in angenehmer Abwechslung Chöre, Nur.
Nage einer Eisenbahnermnsilkapelle und heitere Vortrage
but, bewies, daß der junge Gesangsvcrein seiner Auf-
M e , der Pflege edlerer Geselligkeit, gerecht wird. Der
^hor verfügt über ein frisches, hübsches Stimmen-
"Material und brachte unter der umsichtigen Lertung sei»
"es Chormeisters, Herrn Otto D vo r scha k, der offen.
?ar großcil Eifer und Fleiß an die Proben venvendet
halte, alle Lieder mit Schwung, verständiger Auffassung
und. was die Hauptsache bei solchen Ausführungen ist,
"Nt echter Sangcssreude zur Geltung. Die Vorträge
landen lebhaften Anklang und wurden zumeist
^ur Wiederholung verlangt. Zur Belebung der
^llnimung des gemütlichen Familicnabends tru«
9^n die schneidigen Vorträsse der Eisenbahnerkapelle
Wesentlich bei und die heiteren Vorträge, der Herren
^"»cs F o b e s unö Josef V e n e d i g weckten alle fröh>

lichen Geister. — Den Abend beehrten die Herren Land»
tagsabgeordnetcr Dr. E g e r und Amtsdireltor der
Krainischen Sparkasse Dr. von S c h o e p p l mit ihrem
Besuche.

— jDas argentinische Fleisch.) I n Id r ia ist dieser«
tage wieder eine Sendung von l000 Kilogramm arge»
linischen Fleisches angekommen, init dessrn Verkaufe am
10. d. M. begonnen wurde. Die Verkaufspreise sind
ellvas niedriger als bei der ersten Sendung im Monate
März, denn nun werden die Hinterteile mit 1 X 36 l,
und d>c Vorderteile mit 1 X. 28 k per Kilogramm ver.
kaust. Dcn Verkauf besorgt die Sladlgemeinde in eigener
Regie. —«—

" sTanitäres.j über die in Krain in der fünften
Berichtöperiode s22. April bis 20. Mai) vorgekom»
mencl. Infektionskrankheiten erhallen wir nachstehende
Daten: Mi t den 343 aus der Vorpe^iode übernom-
menen Fällen wurden insgesamt 1174 Infettions-
lranke !>l Evidenz geführt. Von 100.000 Einwohnern
sind dcmnach 230 ' infektiös erkrankt gewefen (gegxn
21/ ill der Vorperiode). Gestorben sind 36 Personen'^-
3,06 ^ der Erkrankten. Der Typhus trat in 6 Be-
zirlen, jedoch nirgends in stärkerer Ausbreituug aus.
Aus 1'ž Gcineinden wurden 53 Fälle (26 aus der
Vorperiode) gemeldet. 34 Kranke sind genesen, 5 go
storben und l4 Kranke werden weiter behandelt. Der
Scharlach war über 9 Bezirke s17 Gemeinden) ver«
breilel. Von 84 Kranken Gunter diesen 22 aus der
Vorperlode) sind 27 genesen, l3 gestorben und 44 wer.
den we,lcr beobachtet. Die Diphtheritis kam in süns
Bezil,tc:> nur vereinzelt vor. Die Sterblichkeit betrug
17,6 ^l), indem von 17 Kranken 3 starben. Von den
10 mil Antitoxin behandelten Fällen nahm keiner töd»
lichen Ausgang. Das Trachom erfuhr einen Zuwachs
von b i.nd einen Abfall von 5 Fällen. Die Masern!
waren mit Ausnahme der Bezirke Goltschce und Tschcr-
uembl über das ganze Land in den Bezirken Gurtscld,
Nudolssnxrt nnd Stein in gehäufter Form verbreitet.
Aus 40 Gemeinden (198 Ortschaften) wurden 820
Fälle gemeldet, von denen 200 Fälle aus der Vorpcriooe
verblieben waren. 687 Kraute genasen, 8 starben und
127i verblieben in weiterer Bel^andlung. Der Keuch»
husten trat in 2 Bezirken aus. 41 Kranke waren aus
der Vurperiode verblieben, 28 sind zugewachsen. 26
Krank«' sind genesen, 3 gestorben und 40 verbleiben in
weiterer Evidenz. Der Mmnps, der Notlaus, die
Mil iar ia, die Ruhr, die Dysenterie, das Kindbett»
fiebcr, die Röteln und die Schafblattern traten nur
vcreinzcll auf. Zu den 6 aus der Vorperiode über.
iwmmcnen Fällen an Blattern sind noch 2 Fälle zu>
qe>luchsen. 4 Kraille sind genesen, 1 Kind ist gestorben,
>u oleilnn noch drei >tranle in Behandlung, die sich
mNelonvaleszenz befinden. Eine im Bezirke Lil lai von
eiiilin wulverdächtigen Hunde gebissene Person wurde
zur antirabischen B^lMdlung ins Pasteurschc Institut
nach Wien überstellt. —r.

" Aiantcubewegung.j <>^ A^ser Franz Joses«
Kranllnhause in Gurkseld sind mit Ende Apri l 71
Krailte, und z,var 41 männliche und 30 weibliche Per»
suncn, in Behandlung verblieben. I m Mai wurden
10 i Kranke, und zwar 66 männliche und 41 weibliche
Personen, ausgenommen. Entlasfen wurden im Mai
l 1 l Perfonen, nnd zwar 65 männliche und 46 wcib»
liche. Gestorben sind 4 männliche und 2 weibliche
Personen. Mi t Ende Mai verblieben daher noch 38
männliche uud 23 weibliche Personen in Spilnls-
bchandlung. Vou dcn 178 behandelten Personen waren
43 Einheimische und 135 Ortsfremde. Die Gesamtzahl
der Vcrpflegstage betrug 2029, die durchschnittliche
Vervslegsdaucr eines Kranken 11,4 Tage. Von den
Entlasseilen und Verstorbenen standen 20 wegen In«
fclnonslrankheitcn und 97 Personen wegen anderer
Kiaulheilen in Spilalsbehandlnng. —r.

— sNeim Retten eines Hundes Nranbwunden er»
liltcn.j Am 9. d. M. fiel ein Hund des Besitzers I o -
hann Staui3a in Dol^ in ein unter dem Feuerherde
besiudlichcs Behältnis, worin sich glühende Asche befand.
Der 58 Jahre alte Bruder des Hundebcsitzers Josef
Stanza ellle herbei, um den Hund zu retten. Hiebc»
glitt er aus und siel selber ins Aschcnbehältnis, wobei
er sich an der rechten Hand und an der Schulter schwere
Nraudwunden zuzog. Josef Staniöa, der teilweise ge-
lähinl isi, hätte im Aschcnbehältnisse den Tod gesunden,
wenn ihm nichl ein benachbarter Besitzer zu Hilfe ge«
kommen wäre. Ü.

— M n falscher Wallfahrer verhaftet.) Der
35 Jahre alle, lcdige Taglöhner Stephan Vinsky aus
Modr'i^Potot in Kroatien wurde nach Abbüßnng einer
Sliafe beim Bezirksgerichte in Winllern iil Kärilten
von der dortigen Schnbftationsgemeinde mittelst gebun«
deiler Marschroute über Klagcnfurt, Marburg und
Karlstad! in seine Heimat gewiesen, wich aber von der
ihm vorgeschriebenen Route ab und schlug die Richtung
gegen Laibach ein. I n Unter.Ki^ka bettelte Vinsky zu-
dringlich von .Haus zu .Haus. Um den entblößteu Arm
hatte er einen Rosenkranz gewickelt und schwindelte den
Leuten vor, er komme soeben von Vrezje, wo ihm durch
ein Wunder der fruhrr steif gewesene Arm geheilt wur»
den sei. Vinsln wurde verhaftet und dem Bezirksgerichte
in Laibach eingeliefert.

" Entwichener Zwängling.j Tiesertaqe ist der bei
einer Arbeitsabtcilung in der Stadt beschäftigt gewesene,
26jährigc, nach Stey'r zuständige Zwängli'ng' Rudolf
Nährfcrth entwichen. -

" lVerhaftunq eines gewalttätigen Nettleis.j Sams»
laq nachmittags bettelte der 46jährigc arbeitsscheue Tag-
löhner Josef Seni-ar aus dem Steiner Bezirke auf der
Nadetzlystrahe von Haus zu Haus. Als ihm ein Buch-
binder ein Almosen von 4 li gab, kehrte er zurück und

bedrohte ihn mit einem offenen Taschenmesser. Der Über»
sallcne Nxmd dcm Bettler das Messer aus der Hand
und ließ einen Sicherheitswachmann holen, der den
Bettler in einem Stalle auffand und ihn verhaftete. Die
Polizei l'ieferte ihn dem Bezirksgerichte ein.

" jExzcbicicnde Trunlcnbolbe.) Samstag nach M i t .
ternacht erzedierte ein bekannter Alloholiter auf dem
Dumplake. Von einem Sicherheitslvachmann zur Ruhe
verwicscn, beschimpfte er ihn, worauf seine Verhaftung
erfolgte. Aus der Zalogcr Straße verübte ein betrun-
tener Müller einen solchen Exzeß, daß ihn ein Sicher«
heitswachmann verhaftete. Der Müller muhte mit dem
Zellenwagen in die Arreste abgeführt werden.

" lltine Hühnerdiebin.j Als Freilag vormittags eine
Besitzerin aus Lipe aus den Marktplatz Geflüael zum
Verlaufe brachte, sah sie die Tochter ihres Nachbars
eine ihr gehörige große Henne zum Kaufe anbieten. Die
Eigentümerin erstattete hievon die Anzeige, wotMf die
Diebin durch einen Sicherhcitswachmann verhaftet und
ihr die entwendete Henne abgenommen wurde.

^ iVerlolen.j Eine Zwanzigtronennole, ferner ein
Palet ,nit verschiedenen Mustern von Damenstosfen.

" sGcsunden.j Eine goldene Herrenuhrletle mit An.
hängscln.

— lVelstolbene in Laibach.j Zdraoko Eotiö, Be»
sitzerssolm, 8V2 Jahre, Floriansgasse 23; Stanlo Bab«
^el, Tiichlergehilsenssohn, 3 Wochen, Hafnrrsteig 6-
Maria Ore^nar, 4 Jahre, Schießftcittssafse 15.

— ^Nachtdienst in den Laibacher Apotheken.j I n
der laufenden Woche halten folgende Apotheken Nacht«
dienst: Oi/mür, Iuröiöplatz; Piccoli, Wiener Straße,
Susnik, Marienplatz.

- ^Wetterprognose.) Fortschreitende Besserung;
tagsüber Neigung zu Niederschlagen, kühles und Win«
diges Netter.

— lVachmaiers Kinematograph,) Lattermanns»
allec. Piogralnm sür Montag und Dienstag: Die
Tempel von Nitlo <koloriert, interessante Naturauf»
nähme>- Papa als Kurmacher ^Lustspiel mit vielen
heitere/: Szenen)' D e r D ä m o n lgroßes Sensations«
drania, neu, interessant!); Die Gattin im Hosenrock sur>
lonlische Posse); Kosalen«Wasfenübungen in Ruhland
lintercssmilc Originalnaturaufnahme der besten Reiter
der Welt); Er hat fein Wort geballen lgrohe erav»»
fende dramatische Episode aus dem Leben zweier Wai»
sentnaben, voll fesselnder Momente); .Herr Müller ist
zn sorgfältig ihulnoristifch-tomiscl>e Szene); Eine Vä-
'ciijaod auf der Halbinsel Malalta lFarbenline»
malographie von Fr^res, sehr interessant und span
nend); Naute als Luflschisfer surlomischer Schlager).
— Täglich Vorstellilnge um 7 und 8 Uhr 20 Min.
abends. Das Kinematograph ist sehr gut besucht nnd
laim auch weiterhin bestens empfohlen werden.

Theater, Kunst und Literatur.
— «Mols Wilbrandt 5.) I n Rostock ist am 10. d.

Adolf W i l b r a n d t , der frühere Direktor des Vurg<
theaters, im Alter von 74 Jahren gestorben.

— l.lHin griechisches Kunstmuseum.) Ein Grieche,
Corjalenios, der im Ausland Reichtümer erworben
halle und vor kurzem in London gestorben ist, hat sei«
nem Vcnerlande mehrere Millionen sür Werke der
Wohltätigkeit hinterlassen und 300.000 Franken für den
Bau eines Kunstmuseums bestimmt, das die Grmälde
und Zeichnungen der verschiedenen Schulen aus dem
Besitze des Staates würdig aufnehmen soll.

— l..Wiener Mobe."j M i t einem Nule« aus
Rosen leitet das Hcst 18 der „Wiener Mode" seinen
Inhalt ein, der aus einem Strauß duftiger, entzücken»
der Tommerloiletten besteht, die wieder einmal den Nc.
weis liefern, daß man sich trotz der jetzt herrschenden
engen Formen dezent und geschmackvoll anziehen kann.
Einfachhelt ist die Parole der in dem Hefte erschienenen
Kleider, die in originellen Macharten glänzen und sür
alle Soimncrzwccke und den Ausenthalt in Summer»
frischen und Kurorten bestimmt sind. Wir finden an-
muligc Mädchenllcider, praktische Jäckchen, duftige Blu«
sen, Promenadetoiletten, Hutformen, die neuesten Kap-
penmodelle, Brunnen- und Reunionkleider, Wäsche,
Morgentlcidcr, Dirndllostüme, Dinertoilctten, kurz
alils^ was zum Sommcrprogramm gehört, nebst dem
wie immer reichhaltigen und originellen Handarbeits»
teil und dem spannenden und interessanten Unterhat-
tnngsleil. ^ . . . ^ . . . . . ^ »

Telegramme
des k. k. Teleglaphen-KorrespVndenz.HureauS.

Tödlicher Absturz eines Aviatikers.
Wiener Neustadt, 11. Inni . Bei dem heute begon-

nencn Flngmeeting stürzte der Aviatiker Vinzenz Wiesen-
bach aus einer Höhe von 40 Metern mit seinem Apparate,
der zertrümmert wurde. Wiesenbach blieb tot liegen.
Es wird angenommen, daß der Apparat unvollkommen
konstruiert war. Das Mectiug wurde sofort abgebrochen.

Die Reise des Sultans.
Salonichi, 11. Juni. Der Sultan hat gegen 8 Uhr

morgens die Fahrt nach Kosovo in Begleitung der Prin-
zen. der Minister und des gesamten Gefolges angetre-
ten. Der Vali von Salonichi. der Korpskommandant
»nd der Armeeinspettor begleiten den Zug bis an die
Grenze des Vilajets. Der Z»g, bestehend aus sechs
Waggons, einem Fourgon und zwei Maschinen, fuhr bis
zum Hafen, wo der Sultan den letzten Waggon bestieg.
Unter begeisterten Zurufen des Militärs und der Vevöl«
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teruna verließ der kaiserliche Zug Salonichi. Der Val i
von Uslüb erwartet den Zug an der Grenze des Vila«
jets Kosovo.

Konstantinopel, 11. Juni . Infolge der beruhigen-
den Nachrichten aus Albanien begibt sich der Kriegs-
minister morgen nach Salonichi, um an der Reise des
Sultans teilzunehmen.

Bevorstehende Ankunft des amerikanischen Geschwaders
in Kronstadt.

Petersburg, 11 . Juni . Die «Rossija» widmet der
bevorstehenden Ankunft des amerikanischen Geschwaders
in Kronstadt einen warmen Artikel und weist darauf hm,
daß der Besuch eiu wünschenswertes Ereignis des inter»
nationcM». Lebens sei, da er als äußeres Zeugnis der
bestehenden freundschaftlichen Beziehungen zwischen Ruß-
land und Amerika anzusehen sei. Beide Länder haben
vielfältige gemeinsame politische uud ökonomische Inter-
essen. Und dabei kennen die beiden Völker einander so
wenig. Das Blatt begrüßt die amerikanischen Gäste,
insbesondere von diesem Standpunkte der Notwendigkeit
näherer Bekanntschaft.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Neuigkeiten am Büchermarkte.
W a l d e Adolf, Das Pilzbüchlein für den Sammler

und wandernden Naturfreund, lart. K 1 44. — W a I d o w
Dr. Henry, Wie werde ich größer? Wie erlange und erhalte
,ch Gesundheit und Schönheit? X 240. — Wanderjahrbuch
deutsches 1. Jahrgang, K 168. — W e i b e ! Emanuel,

Holzhandellunde. X 1 50. — W e i h e n b e r g Dr. S., Das
Wachstum des Menschen nach Alter, Geschlecht und Rasse
X 7 20. — W e l l n e r K, Kopfzeichncn, kurzgefaßte Anleitung
zur zeichnerischen Darstellung des menschlichen Kopfes, br.,
X 1 80, gbd. X 2 40. — Wienecke Dr. H., Die Erscheinung.
Behandlung und Verhütung der Blinddarmentzündung, X 1 20,
— W i l h e l m Dr., Die Nervosität, Neurasthenie, nervöse
Erschöpfung, deren Verlauf und Heilung. X 1 80. — W i t t -
m a n n Paul, Der Edelfasan, X 6. — W o h l b a l d Dr. H.,
Forstschädlinge (Lehrmeisterbibliothet 126) 7, X —48. —
W o l f Karl. Sixt und Hartl, gbd. X 3 60. — I i f f e r e r
Paul, Das Kleid des GauNers, X 3. — Z u g s c h l a g H.,
Der Bastard'Kllnarienvogel, die Zucht einheimischer Finken»
arten mit Kanarienweibchen zu schön gezeichneten wetterharten
und sangcsfreudigen Vögeln, X 1 20. — A. L., Die lebendig
Toten, (in russischer Sprache), X 3. — A l b e r t i Konrad,
(Sittenfeld) Ablösung vor! X 4 80. — A l b e r t » Konrad.
Der Weg der Menschheit, Lfg. 1 X —48. — A r l d t Dr.
Th., Wohnstätten des Lebens. X 2 40. — l 'A r ronge HanS.
Die Macht der Blonden. X 4 80. — A u b Dr. Hermann,
Hysterie des Mannes, X 3. — Die Autosuggestion und der
erfolgreiche Mensch, eine Selbsthülfe zum Glück, X 1 20. —

Vorrätig in der Buch», Kunst, und Musitalienhandlung
Jg . v. Kleiumayr H Fed. Namberg in Laibach, Kongrehplah 2,

Angekommene Fremde.
Hotel «Elefant".

Am 9. J u n i . Dr. Bayer, k. u. l. Regimentsarzt,
Planina. — Felix, l. u. t. Hauptmann, Bruneck. — Houdegg,
k. u. l. Hauptmann, Brixen. — Pigassi, l. u. t. Hauptmann s.
Gemahl.; Sedlatschel. Kfm., Linz. — Fitz. Hilfreich, Kflte.;
Panpic. Konstruktor; Neuer, Karpfen, Aliana, Schischa.
Baumfeld, Tauber. Suschny, Schraffl. Löh, Rsde., Wien. —
Majchle, Rsd., Schuckenau. — Hellmau, Rsd., Nürnberg. —
Blau, Rsd., Budapest. — Skoscovsty, Beamter s. Gemahl.,
Trieft. — Globotnil, Besitzer, Eisnern. — Stöhr, Priv.,
St. Johann. — Eisenzopf, Priv., Gottschee.

Lottoziehungcn am 10. Juni 1911.
Graz : 17 78 51 73 62
W i e n : 89 14 74 88 61

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306 2 m. Mlt t l . Luftdruck 736 0 mm,

> « ! , ^ ^
7112 u. N. 727 4 i 23 2! SMT^lWsg tell!v7tzelt?r"
^ ^ U . A b . 729 9 13 8> W. mähig Gewitterreg. I

7U .F . 732 3 11 4 windstill ^ 'hei ter
11 2 U . N . 733 3 12 1 O. mäßig bewvllt 74 2

9U. Ab. 734 1 11 4 NW. mäßig I . !
12 > 7 U. F. I 734-1 l N 2! OSO. mäßig j teilw. heiter > 1-9

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag betragt
17-3°, Normale 17-2°. vom Sonntag N 6°, Nonnale 17 3«.

Tagesbericht der Laibachcr Erdbebenwarte
und Funkenwarte:

(gegründet von der Kralnische» Sparlass« 1»87.)

(Ort: Gebäude der l. l. Staats.Oberrealschule.)
Lage: Nördl. Breite 46' 03'; östl. Länge von Greenwich 14° 31'.

Nebenber ichte : Am 1. Juni gegen 6 ' / , Uhr in
Kecslemet und Nagy Körös zwei Erdstöße. Am 3. Juni gegen
18 ' / , Uhr- in Osimo (Ancona) Erdstoß. Am b. Juni gegen
2'/< Uhr in Nertinoro Erschütterung. Am 5. Juni gegen
5 ' / , Uhr in Graslih Erbstoß.

N o d e n u n r u h e : Schwach.
* Die Zritll»nnbr» beziehe» sich anf mittelenropliischc Zett und werbei,

von Wilternacht bi« Mitleinacht vn» 0 Uhr b!« 24 Illir gezühll.

Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

Kauf, Verkauf ond Belehnung von Wert-
papieren; BBrsenerdrei; Verwaltuni

von Bepoti, Safe-Deposlti etc.

File der K. K. priv. ttreictta
(175O) in Laibach

, Credit-flnstalt Nr Handel und W e
i Franz-Josef-Straße Nr. 9.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Eteompte von Wechseln u. Devisen; 6»ld-
elnlagen geg. ElnlagsbDcher u.lm Konio-
Korrent; MllllSr-HeiratJkautionen etc

Kurse an der Wiener Korse vom 10. Juni 1O11.
Schhißknra

Geld 1 Ware

All?. Staatsschuld.
l'ro».

t (Mai-Nov.)p.K.4 9226 92-46
~ *°/o .. .1 P-U.4 32-26 92-4fi
i. k. st. K. (Jan.-Juli) p. K.4 92-26 9246
**" „ „ p. A.4 92-S6 92-46
X. 4a«/8».W.Mot.F«b.AnK.p.K.4-2 96-16 96-36
j= 4-2°/8 „ „ „ ,, p . A . 4 2 96-16 96-36
•= 4'2% ,, 8llb.Apr.-Okt.p.K.4-2 96-20 96'40
taU-2»/o„ „ „ „p .A.4 '2 96-20 96-40
Losev .J .1860lu600f l .ö .W.4 159-76 165-75
Losev .J .1860zu l00ü .ö \W.4 216-60 22160
Losev.J .1864zul00f l .ö .W 306— SW—
Lose v.J.1864 zu öOfl.ö.W 306-— 31V—
St.-Domän.-Ps. l20fl .30oF.5 284-60 28560

Oesterr. Staatsschuld.
nest.Staatsschatzsch.strr.K.4 99-90 lOO-io
Otst.Goldr.atfr.Gold K a s s e . . 4 i16-76 ti6-9ii

, p Arrgt i 11676 116-96
UeetRentei.K.-W.stfr.p.K..4 92-20 s:-40

., , , U . . 4 9220 92-40
Oest.lnvest.-Rent.strr.p.K.SV? Si'— SV20
Franz Joaefsb. i.Silb.(d.S.)5>/< l t 4 i 0 i'6-60
Galiz.KarlLudwigsb.(d.St.)4 9290 9390
Nordwb.,ö.n.südnd.Vb.(d.S.)4 92-80 93-80
Rudolfsb. i .K. -W.s l fr . (d .S . )4 93— 94-—

Vom Staate z. Zahlung übern.
BitenUlui-Prioritätg-Oblig.

Böhm. Nordbahn Em. 1882 4 //4-90 H6-9O
Böhm.WestbahnEm. 1 8 8 5 . . 4 9426 96-26
Böhm.Westb.Em. 1895 i. K. 4 93-SO 94-80
Ferd.-Nordb.E.188ß(d.S.)--4 96-10 96-10

dto. E. 1904 (d. St.) K 4 94-78 96-76
F r a n z J o u e f s b . E . 1 8 8 4 ( d . S ) S 4 98-26 94 26
Galiz.KarlLndwigb. (d .S t . )S4 93-60 94-60
Laib. -Stein Lkb. 200 u.lOOOfl.4 94-— 95-—
I.em.-Czer.-J.E. 1894(d.S.)K4 93-50 9460
Nordwb., Oe8t. 200 fl. Silber 5 103-16 104-16

dto. L.A.E. 1903(d.S.)K3</a 84 66 86-66

Schlußkurs

Geld | Ware
Pin*.

Nordwb. ,Oest .L.B.200sl . S.6 102-60 103-60
dto. L . B . E.19O3(d.S.) K 3V2 SB-26 86-26
dto. E. 1885 200 u. 1000 fl. S. 4 96-10 96-10

RndolfsbahnE.1884(d.S . )S .4 94-66 O6-55
Staatseisenb.-G. 500 F. p. St. 8 37Q-— 374-—

dto. Erg7..-Nctz500F.p.St. 3 374-~ 378-—
SudnorddeutscheVbdgb.fi. S. 4 93-70 94-70
Ung.-gal.E.E. 1887200Silber 4 92-75 93-76

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staatskasgensch.p.K^Vj 100-26 ioQ-46
Ung. Renje in Gold . . . p. K. 4 tli-90 112-10
Ung. Rente i.K.stfr.v.J.1910 4 91-40 91-60
Ung. Rente i. K stfr. p. K. 4 91 30 91-60
Ung.Prämien-AnlehenälOOfl. 220-— 226-—
U.TheisB-R.u.Szeg. Prm.-O. 4 151-60 16T6O
U.Grundentlaatg.-Öblg. ü.W. 4 91-36 92-36

Andere öffentl. Anlehen.
Bs.-herz. Eis.-L.-A.K.19()2 41/! 98-96 99-95
Wr.Verkcbrsanl.-A. verl. K. 4 93-90 94-90

< l t o . E m . 1 9 0 0 v e r l . K . . . . 4 94-10 95-10
Galizisches v. J. 1893 verl. K. 4 93-16 94-16
Krain.L.-A.v. J. 1888Ö.W. . 4 94-60 96-50
Mährisches v. J. 18!K)v. 8 .W. 4 S6-20 — —
A.d.St.Budap.v.J. 1903 v .K. 4 90-30 91-30
Wien (Elek.) v. J. 1900 v. K. 4 98-25 94-26
Wion (Invest.>v. J. 1902v. K. 4 94-35 95-36
Wien v.J. 1908 v. K 4 957« 9476
RusB.St .A. 190CM00Kp.U. 5 103-90 104-40
Bnl.St.-Goldanl.1907 100 K4«/j 95-60 98-60

Pfandbriefe und
Kommunalobligationen.
Bodenkr.-A. öst., 50J. ö. W . 4 98-20 94-20
Bodenkr.-A.s. Dalmat. v .K. 4 10025 101-25
Bühm.HypothekenbankK . . 5 102-60 — •—

dto. Hypothbk., i.67J.v.K.4 9670 9630
dto. Lb.K.-Schuldsch.,50J. 4 93-65 94 66
dto. dto. 78 J. K.4 93-65 94-66
dto. E.-SchuldBch. 78 J. 4 936« 94-66

Schlulikur«

Geld | Ware
l'io*.

Galiz.Akt.-Hyp.-Bk 6 110- — —
dto. inh.öOj.verl.K. 4V, 99-~ 100•—

Galiz.Landesb.filV,J.v.K. 41/j 9.9-— /00"—
dto. K.-Obl.lII.Em.42J. 41/, 99-— 1OQ-—

Istr. Bodenkr.-A. 36 J. ö. W. 5 102-— 108-—
Istr.K.-Kr.-A.i.62VjJ.v.K. 4</, '0060 1OV-
Mähr.Hypoth . -B .Ö.W.u .K.4 94-80 96-80
Nij;d.-öst.Land.-Hyp.-A.55.J.4 96-— D6-—
Oe3t.Hyp.-Kanki.BOJ. verl. 4 94-75 96'76
Oest.-ung.BanköOj.v. ö .W. 4 9730 98-80

dto. SO J. v. K 4 97-JP 98-10
CenLr. Hyp.-B. ung. Spark. 4'/i 98-60 9S-60
Comrzbk., Pest. Ung. 41 J. 4«/q 99-26 100'26

dto. Com.O. i . . r )0 ' / ,J .K4' / 2 98-60 99-60
Hcrm.B.-K.-A.i .ftO.).v.K4'/» 9!)'— 100'—
Spark.lnner8t.Bud.i.60J.K4V2 98-26 99-25

dto. inh.öOJ.v .K 4'A 93— 94-—
Spark .V.P .Vat .C .O.K . . 4 V J 98-76 9976
Ung. Hyp.-B. in Pe«t K . . . 4Vi i>9-— 100 —

dto. Kom.-Sch. i.50J.v.K4»/a »*'7« oi>'76

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 92-— 93 —

dto. Em. 1908 K ( d . S . ) . . . 4 93— 94-
Lemb.-Czer.-J.E.1884300S.3-6 87-40 88-40

dto. 300 S 4 92-26 93-16
Staatseisenb.-Gesell. E . 189B

(d. St.) M. 100 M 3 89-40 90-40
Südb. Jan.-J. 500 F. p. A. 2-6 27a-26 274-26
UnterkrainerB.(d. S.)Ö.W. . 4 96-50 9T—

Diverse Lose.
Bodenkr.ö8l.E.1880äi00fl.BX 289— 296 —

detto E.1889alOOfl 3X W- 2 * ° ' ~
Hypoth .-B.ung. Präm. -Schv.

ä 100 fl. 4 260-50 256-50
Serb. Prämien-Anl.älOOFr. 2 124-60 130-60
Bud.-Baailica(Domb.)5fl.ö.W. 34-— 38'—
Cred.-AnBt.f.H.u.G.lOOn.ö.W. 807"— 61T—
Laibach. Präm.-Anl.20sl.ö.W 8V60 8760

Schluflkurs

Geld | Ware

RotenKreuz.ößt.G.v.lOfl.ö.W. 69-60 70-60
detto ung. G.v. . . 5fl.ö.W. 46-— 60- —

Türk.E.-A.,Pr.-O.400Fr.p.K. 248-60 246-60
Wiener Kommunal-Loso vom

Jahre 1874 lOOfl.ö.W. 604-— 614 —
Gewinstach. der 3 % Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-AnKt. E. 1880 GT— 73-—
Gewinstsch. der 3% Pr.-Sch.

dcrBod.-Cred.-AnBt. E. 188'J 120-— 130 —
Gcwinstsch. der 4°/n Pr.-Sch.

dor ung. Hypotheken-Bank 42-00 49-60

Transport-Aktien.
D o n a u - D a m p f . - G . 6 0 0 f l . C . M . 1 1 4 2 - ni&-—
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C. W. 6190- — 6210--
Lloyd, ÖHterr 400K 682-60 684-60
Staats-Eiab.-G. p. U. 200 fl.S. 749-26 7607t.
öüdbahn-G.p. U. . . . 6 0 0 Fr». 12S75 124-76

Bank-Aktien.
Anglo-östcrr. Bank 120H.18K 320-— 321-—
Bankver.,Wr.p.U. 200fl.30 „ 64125 642-26
Bod.-C.-A.allg.öat. 8OOK54 ,, 1270-- 1274--
Crcdit-AnRt. p. U. 320 K 32 ,, 641-25 642-25
Crodit-B.ung. allg. 20011. VI „ 818-60 81960
Eskompteb. steier. ü00fl.32 ,, 6iO§— — • _
Eakomnte-G., n. ii. 400 K 'SS ,, 76150 766-—
Länderb., öst. p.U. 200fl. Ü8 „ 629-26 6X0-26
LaibacherKreditb. 4O0K28 „ 466-— 469- —
Oest.-ungar.B. 1400K9030 „ 1927-— 198T-
Unionbankp.U. . . 200(1.32 „ 616-60 61660
Yerkehrsbank,allg. 140 0.20 ,, &70-— 371 —
ZivnoBten.banka 1000.14 „ 282-— 184-60

Indnstrie-Aktien.
Berg-u. Hüttw.-G., ÖHt. 400 K 964— 970 —
Hirtenberg P. , Z.u.M.F. 400 K 1203-— 1206-—
Königsh.Zement-Fabrik 400 K 841-— 844-—
LengenfelderP.-C.A.-G. 250 K 268-~ 272-—
Montangcs.,üHterr.-alp. 10011 81226 818-26

Schluflknra __

Geld 1 Ware^

PerlmooHor h. K. n. P. lOOfl. 44.<>— 463—
Prager Eisenind.-Gesell. 600 K 27J7- - 2727—
Rimamar.-SalKÖ-Tarj. lOOfl, 676-75 6767t
8 a l g 6 - T a r j . S t k . - B . . . . . l O O f l . 652 — 667 —
Skodaworke A.-G. Pils. 200 K 646— 647-—
WafIen-F.-G.,ÖBterr. . . lOOfl. 786-— 760-
Weslb. Bergbau-A.-G. lOOfl. ees-— 670—

Devisen.
Kurze Sichten nnd Schecks.

DouUchi! Bankplätze //7»-* UT^
Italienische Bankplätze 94-4H 946t
London 24006 240-üO
Paris 94-sti 96021-

Valuten.
Mllnzdukaten 11-36 llS9
20-FrnncB-StUcko /fl-— 19-Q8
ÜO-Mark-Stücke 23-60 28-66
Deutsche Reichnbanknotcn . . ll7*:-t H7(tl

Italienische Banknoten 94-60 94-70
Rubel-Noten 2-(,4i- 2-66

Lokalpapiere
nach Privatnotier, d. Filiale d.
K.K. priv.OeHt.Credit-Anstalt.
firaucrei Union Akt. 200 K 0 22fr— 236-—
Hotel Union ,, 500 ,, 0 —•— —•—
Krain.BarjgeB. „ 200 „ 1 2 K 200-- 210-'

,. Industrie „ 1000 „ 8 0 „ 1900— I960-—
Stahlw.Weißens.., 3 0 0 , , 3 0 „ 610-— 626—
Unterkrain.St.-Akt. lOOfl. 0 70— 90

Bankzinsfuß 4 %

Die Notierung sämtlicher Aktien und der
„Diversen Lose" versteht eich per Stück


